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Brandes verlangt die Haftbarmachung der Eisenbarone durch das Reich

Der Führer der ausgesperrten Metall-
arbeiter spricht im Reichstag

„Es ist unerträglich für einen Rechtsstaat, dass eine Handvoll Leute Hunderttausende brotlos machen kann“

Der kommuniſtiſche Mörder
Wegen gefährlicher Körperverletzung mit tödlichem Ausgang

zu örei Fahren Fuchthaus verurteilt
Zwickan, 14. November. (Eig. Drahtb.)

Der kommnniſtiſche Mörder des ſozialdems
kratiſchen Stadtverordneten von Glauchau,
Paris, das Mitglied des Roten Front
kämpferbundes Gretzſch, wurde am Diens au

Körperverletzungtag wegen gefährlicher mittäödlichem Ausgang zu 3 Jahren Zucht
haus verurteilt. 5 Monate der Unterſuchungs
haft werden angerechnet. Das zur Tat be-
nutzte Meſſer wird eingezogen.

Die Beweisaufnahme ergab an der Hand von
faſt durchweg ü x Zeugenausſagenes wurden mehr als ein Du end Augenzeugen
vernommen daß Paris von den Kommuniſten
ſtark angefeindet wurde und insbeſondere der
als Entlaſtungszeuge anweſende Kommunß He l
mann Paris lange mit ſeinem Haß verfolz; hatte.
Als die „Front“kämpfer ſich dem ſozialdemokrati-
ſchen Fackelzug näherten, ſtürzten Sein
Gretzſch und Genoſſen mit dem Rufe: „Hier iſt
er auf Paris. Es t ferner als zu be
trachten, daß der Ange 7 Le vſch Wege
ur Stelle des Zuſammenſtoßes g5rufn t: „Wer
at ein Meſſer e Inet Alle dieſe Tat

klagten nicht beſtritten.achen wurden von dem Ange9 die KommuniſtenDie beiden Entlaſtungszeugen,

Heilmann und Rocktaeſchel, zeigten ſich als Jam-
mergeſtalten, die von nichts wiſſen,
nichts geſehen und nichts beabſichtigt
aben wollten. Die angeführten Tatſachen konnten
ie d ebenfalls nicht beſtreiten. Schließlich ließ

die B. ung die urſprüngliche Motivie-
St der Tat durch den Angeklagten, er habe eine

ag mit einer Fackel bekommen, fallen.
Be t wurde von keinem der Zeugen geſtützt
Endlich erklärte auch der Angeklagte, er könne dur
den Flammenſchein einer Fackel oder durch Ruß,
der ihm von einer Fackel in die Augen flog ſo irri

n ſein, daß er nach dem Meſſer
griff.Die Anklagerede des Staatsanwalts beſchränkt

abe und die Abſicht der
Tötung bei dem Angeklagten vorgele gen
haben müſſe. Er beantragte daher wegen Tot-
Gang 7 Jahre Zuchthaus und 10 Jahre

verluſt. Die Verteidigung ſprach zwar von
einer Tat“, beſchränkte ſich aber imübrigen darauf, den r des Mörders
als Motiv anzuführen. er Angeklagte ſei ein
Opfer ſchlechter und ſozialerMißſtände. Die Verteidigung plädierte auf
Annahme einer Körperverletzung und Gewährung
von mildernden Umſtänden.

vorgelegen

Jetzt ift's heraus
Der Wortlaut des StahlhelmVolksbegehrens

n einer Stahlhelmverſammlung in Magde-en hat Seldte den Entwurf des Stahlhelm-
volksbegehrens mitgeteilt, der folgenden Wortlaut

hat:
1. Der Artikel 54 der Reichsverfaſſung, der

lautet: „Der Reichskanzler und die Reichsminiſter
bedürfen zu ihrer Amtsführung das Vertrauen
des Reichstages. Jeder von ihnen muß zurück
treten, wenn ihm der Reichstag durch ausdrück
lichen Beſchluß ſein Vertrauen entzieht.“ wird
aufgehoben.

2. Der Artikel 37 der Reichsverfaſſung betreffend
Jmmunität der Abgeordneten erhält
als Abſatz 4 folgenden Zuſatz: „Vorſtehende Be
ſtimmungen finden keine Anwendung, wenn es ſich

um Landesverrat oder um andere Straf
taten handelt, die nach dem beſtehenden Recht
als Verbrechen mit Strafe bedroht ſind
oder bei denen die Aberkennung der bür-
gerlichen Ehrenrechte zuläſſig iſt.

t

Die vom Stahlhelm beantragte Aenderung
des Artikels 54 der Reichsverfaſſung iſt von
kindlicher um nicht zu ſagen kindiſcher

Einfalt. Hat der alte Papa Oldenburg-
nuſchau dem Magdeburger Selterswaſſer

abrikanten die Feder geführt? Es würde jeden

alls nicht auffallen, wenn

„oſtelbiſchen Rüpels“ beigefügt wäre,r Leutnant mit 10 Mann
das Reichsparlament nach Hauſe zu ſchicken.

Der Zuſatzantrag zu Artikel 37 nimmt ſich

dieſem Teil des
ie bekannte Forderung desStahlhelmantrages die bekannte F g daß Da goſowſti und Pleragtl

as Recht habe,ſki nahm die Forderung an und ernannte zu ſeinen

glänzend ſei der Tatſache aus, daß der
Antragſteller ſelbſt erſt vor wenigen Wochen
wegen Vorſpiegelung falſcher Tatſachen
(StahlhelmSirup) von einem preußiſchen
richt beſtraft worden iſt.

Ungemein poſſierlich wirkt das Stahlhelm-
Volksbegehren jedoch dann, wenn man bedenkt,
daß Seldte und Dueſterberg, dieſe ent
zückend naiven Gemüter, ſich im Ernſt einbil-
den, mit dieſen Späßen auf das deutſche Volk
Eindruck machen zu können.

Warſchauer Ehrenhandel.
Warſchau, 14. November. (Radiomeldung.)

Der Vorſitzende des Regierungsblockes im pol
niſchen Parlament, Oberſt Slawek, hat in der
vergangenen Woche den Vorſitzenden der parlamen-
tariſchen Fraktion der polniſchen Sozialiſten Marek
in unerhörteſter Weiſe beleidigt und ſeine Rede in
öffentlicher Sitzung eine gemeine Schuftigkeit ge
nannt. Die ſozialiſtiſche Parlamentsfraktion ſtellte
darauf einſtimmig feſt, daß Oberſt Slawek ſich mit
dieſen Beleidigungen außerhalb der Grenze
des Ehrbegriffs geſtellt habe. Dieſe Erklä-
rung wurde im Zentralorgan der Sozialiſtiſchen
Partei, dem „Robotnik“, veröffentlicht. Geſtern hat
nun Oberſt Slawek dem Chefredakteur des „Ro-
botnik“, Nidzialkowſki, ſeine Zeugen ge
ſchickt, und zwar den Hauptmann Wieniawa-

Nidzialkow

C

Sekundanten den Abgeordneten Kwapinſki und
den früheren Miniſter Thugutt.

chr

ſich auf die Feſtſtellung, daß Notwehr nicht

Berlin, 14. November. (Soz. PreſſeDienſt.)
Der Reichstag ſetzte am Dienstag die De

batte über die Ausſperrung im Ruhr-
gebiet fort.

Abg. Brandes (Soz.):
Der kommuniſtiſche Abgeordnete Florin hat

geſtern eine ſolche Fülle falſcher Behaup-
tungen gegen die Gewerkſchaften, gegen meine

und über die ganze Situation aus
geſprochen, daß ich meine Redezeit aufbrauchen
würde; wollte ich alle dieſe Unwahrheiten wider-
legen. Das werden Sie mir nicht zumuten. (All-
gemeine Zuſtimmung.) Ich würde dadurch

Ausgeſperrten, um deren Wohl und Wehe es
t keinen Dienſt erweiſen, im Gegenteil! (Sehr
ichtig!) Die Ausgeſperrten werden ſchließlich e

zu entſcheiden haben, ob es zu verantworten iſt, da

3 e
Ein Bild von den Wirkungen der Ausſperrung i

infolge des erdroſſelten Wirtſchaftslebens

in dieſem Kampf der Gewerkſchaften gegen
einen fanatiſchen Gegner die Unternehmer unter

ützt werden durch das Vorgehen der Kommuniſti
n Partei. (Lebh. Zuſtimmung 'b. d. Soz.

urren der Kommuniſten.) Arbeiten Sie (zu den
Komm.) nur ruhig ſo weiter, dann wird ſich der
Prozeß fortſetzen, den wir ja feſtſtellen können.
Sie ſind heute ſchon die Parteider Jndiffe-
renten und der Verärgerten und haben
bei ernſten Leuten ausgeſpielt. (Geſchrei der
Komm.) Nun zur Sache!

Die Erregung über dieſen rückſichtsloſen An
griff der Unternehmer erinnert an die November-
tage vor 10 Jahren. Damals hat die Entrechtung
und Unterdrückung der Arbeiter zum Aufſtand ge-
führt. Es iſt unerträglich für einen Rechtsſtaat,
daß eine Handvoll Leute Hunderttauſende, ja Mil-
lionen brotlos machen kann nur deswegen, weil
der Staat Frieden ſtiften wollte auf Grund der Ge
ſetze, wobei die Forderungen der Arbeiter nur zu
geringem Teil bewilligt worden ſind. Jn dem
größten deutſchen Jnduſtriegebiet herrſcht deswegen
eine Kampfſtimmung wie 1923 24. Die
Geſamtwirtſchaft iſt auf das ſchwerſte erſchüttert
und der Reichstag iſt verpflichtet einzugreifen.

Die Lohnaufbeſſerung durch den Schiedsſpruch
bleibt erheblich zurück hinter den v der
Gewerkſchaften. Es war nicht leicht für die Ge-
werkſchaften, dieſem Schiedsſpruch zuzuſtimmen.
Die Unternehmer aber antworteten, indem ſie das
Reich durch die Mißachtung der Verbindlichkeits
erklärung verhöhnen. (Sehr wahr!) Die
Unternehmer wollen das Schlichtungsweſen mit
allen anderen ſozialpolitiſchen Einrichtungen zer
trümmern, dazu haben ſie ſ

auch Sitz ihres Verbandes zu
gangen, fondern

hr dieſer Vorſitzende

m Ruhrgebie

n 50Millionen Fonds

errichtet. Hundertemale ſind Schiedsſprüche vom
Schlichter allein gefällt worden niemals haben
die Unternehmer dagegen proteſtiert. Die Akkord
erhöhungen ſind früher auf Verlangen der Unter
nehmer in Schiedsſprüche hineingekommen, jetzt
wollen ſie daraus die Rechtsunwirkſamkeit ableiten!
Dieſer Schiedsſpruch iſt geradezu eine Kopie
vieler anderer, gegen die die Unternehmer
niemals Einſpruch erhoben haben. Das geſtrige
Urteil des Duisburger Arbeitsgerichts wundert
einem nicht, wenn man r daß 55 Prozent der
Schiedsſprüche nicht für verbindlich erklärt werden
konnten, weil ſie grobe Formfehler enthielten.
Warum ſind die r nicht an das für den

ndige Arbeitsgericht ge
nach Duisburg? Vielleicht weil

in einem Kampf der Binnen
ſchiffer eine extrem ewerkſchaftsfeindliche Haltung
eingenommen hat? (Hört, hört!) Derſelbe Richter

r e e e e 5
der Wochenmarkt in Duisburg, der

von keinem einzigen Käufer beſucht wurde.

r nicht in der Verhandlung, aber nachher in der
reſſe eine Urteilsbegründung gegeben, in

der ganze Stellen aus den Darlegungen der Unter
nehmer enthalten ſind. (Hört, hört!) Der Richter
ſagt, es ſei gerichtsbekannt, daß der Schiedsſpruch
nur vom Schlichter allein gefällt worden ſei; die
Schlichtungsberatung iſt doch geheim, jene Behaup-
tung kann nur durch Bruch der Vertrau-
lichkeit entſtanden ſein und das nennt man
gerichtsbekannt! (Sehr gut.) Wir müſſen
befüchrten, daß dieſer Richter Tatſachen un rich
tig feſtgeſtellt hat. Jn dieſem Falle müßten wir
das Landesarbeits gericht anrufen, denn
das Reichsarbeitsgericht iſt nur Reviſionsinſtanz;
ſollten Tatſachen falſch feſtgeſtellt ſein, ſo müßten
wir auf die Beantragung der Sprungreviſion ver-
zichten.

Die Unternehmer haben den Kampf gewollt, Vor
ſpiele dazu hat es genug gegeben, ſo in dem bekann-
te Hagener Fall. Wir ſind zur Verſtändigung bereit,
aber nur unter Anerkennung des Schiedsſpruchs.
Denn wohin würde es führen, wenn die Arbeiter
ſehen müßten, daß nur zu ihrem Nachteil Schieds-
ſprüche mit Erfolg verbindlich erklärt werden, aber
nicht, wenn die Unternehmer es verbieten? Auch
nach dem Schiedsſpruch bleiben die Löhne noch unter
denen in zahlreichen anderen deutſchen Eiſen
revieren. Dazu kommt die Rationaliſierung,
deren Erfolg ſich darin ausſpricht, daß immer noch
rund 6000 Arbeiter 60 Stunden in der Woche arbei
ten, 75 000 noch 57 Stunden, 90 000 noch 54 Stun-
den, 84 000 noch 56 Stunden und nur 19 000 bloß
48 Stunden in der Woche, jedoch auch dieſe nur
zwei Wochen lang, während in der dritten Woche
eine Schicht dazu kommt! (Hört, hört!) Es wäre
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doch wenn eine rationaliſierteduſtrie die en. e ehe erita

erhöht die Produktionskoſten nur zwi
halben und 2 Prozent, in wenigen

en könnte.
Was die geringe Erhöhung der Akkordlöhne anbe-
trifft, ſo beträgt ſie in Dreivierteln aller in Frage
kommenden Werke nur 2 Pfennig, nur bei einem
beſcheidenen Teil 6 Pfennig. Die Lohnſteigerung

n einem
en um rung die

r Zeit i das dannwird es Zeit ſein, die E rungen Heſeggebeeg3
einesr die

nternehmer aber

auszunutzen, etwa durch die
Selbſtverwaltungskörpers
t l Sollten diehalsſtarrig bleiben, ſo fordern wir von der Regiegliche Su r en

2 Prozent. Das ſoll untragbar ſein Als aber zölle. (Lebh. Beifall links und in der Mitte.) Und
der Kampffonds geſchaffen wurde, und

den Opponenten, es handle
2 Prozent der Lohnſumme.
iſt das Geld da, aber wenn es um den

zent Erhöhung untragbar!? (Hört, Hört!)
Wir haben keine genauen Unterlagen dafür, wie

die Lohnerhöhung auf die Preiſe wirken würde.
Darüber Gibt es nur Verhältniszahlen aus verſchie-
denen Zeiten, die ſich ſchlecht miteinander vergleichen
laſſen. Unſer Vorſchlag, exaktes Material darüber
einer aus Arbeitern und Unternehmern zuſammen
geſetzten Kommiſſion vorzulegen, iſt abgelehnt
worden, es wird abſichtlich Verheimlichungs-
und Verſchleierungtaktik getrieben. Höch-
ſte Zeit wird es, daß auch für das Eiſen ein Selbſt
verwaltungskörper geſchaffen wird, allerdings ein
anderer, als der Eiſenwirtſchaftsbund, der trotz
ſeiner Unzulänglichkeit von den Unternehmern in
r heftigſten Weiſe bekämpft und ſchließlich auch
zingeſargt worden iſt. Die Erzpreiſe ſind längſt
wieder auf die frühere Höhe heruntergegangen, die

chrotpreiſe ſind erheblich geſenkt, die Fracht
ſteigerung iſt demagogiſch übertrieben worden.
Durch die Rationaliſierung iſt die Leiſtung der Ar
beiter geſtiegen, beim Roheiſen 1925/26 um 18 Pro-
zent, im vorigen Jahre um 27 Prozent, beim Roh-
ſtahl 192526 um 40 Prozent, im darauffolgenden
Jahr um 42 Prozent, 1928 wird aber erſt die volle
Auswirkung der Rationaliſierung bringen und da
durch eine weitere Steigerung. Aus allen dieſen
Gründen haben ſelbſt unternehmerfreundliche Blätter
dieſe Stellungnahme der Unternehmer nicht ver-
ſtehen können, ſondern den Schiedsſpruch als ver
ſtändlich angeſehen und die Verbindlichkeits-
erklärung durchaus gut ge heißen.

Die Unternehmer verweiſen auf die auslän-
diſche Konkurrenz bei niedrigeren Löhnen.
England und Skandinavien, erſt recht Amerika zahlen
bedeutend höhere Löhne, nur Belgien, Luxemburg,
Frankreich und einige kleinere Oſtſtaaten niedrigere.

Aber dieſe Jnduſtrien müſſen Koks aus
Deutſchland beziehen und dadurch iſt ſchon ein
Ausgleich geſchaffen. Die Verarbeitung von Minette
in jenen Jnduſtrien erfolgt in Oefen bis etwa
250 Tonnen Leiſtungsfähigkeit, während die Oefenin Deutſchland eine Lelſtungsfähigket von 700, 800,

ja 1000 Tonnen haben. Auch hier iſt alſo der Aus
gleich gegeben. Vor der letzten Preiserhöhung wurde
behauptet, man müſſe mehr Arbeiter einſtellen und
daher die Preiſe erhöhen. Die Preiſe ſind er
höht, aber mehr Arbeiter nicht einge
ſtellt worden. Die Arbeiterzahl iſt faſt unver-
ändert und das in einer Zeit, von der Herrn Vöglerim Enqueteausſchuß erklärt hat, daß ſie eine Zeit

der beſten inländiſchen Konjunktur geweſen ſei, in
der man 90 bis 95 Prozent der inländiſchen Werks-
kapazität auszunutzen vermochte.

Die Unternehmer ſind bisher immer bevorzugt
worden.

94

eine gewiſſe Oppoſition zeigte, erklärte d

doch nur um
Für Kampfbeiträge

enſchen
geht und um ſeine Kultur, dann ſind dieſe 26 Pro-

ſchließlich würde auch die ws ſolchere er zu erwägen ſein, die ihr Gigenge
übermütig zum Schaden des Volles und zur Auf

lehnung n den Staat mißbrauchen. (Lebh. Zu
ſtimmung b. d. Wir fordern die Wiedergut
machung dieſes Rechtsbruches und die Aner
kennung der gewerkſchaftlichen Forderungen. (Lebh.
e Sgerne des deutſchnationalen Ab

Na usführungen des deutſchnationaleneordneten von Lindeiner Wildan der beſtreitet,

daß ein verbindlich erklärter Schiedsſpruch ein
Tarifvertrag iſt, nimmt das Wort

Reichsarbeitsminiſter Wiſſell

Die „Deutſche lhat geſchrieben: „Das große Unheil, das durch dieunerwartete Verbindichteitserklärun des Schieds

ſpruchs hervorgerufen iſt, hat viele zum Nach
denken angeregt.“ Alſo die Verbindlichkeits-
erklärung ſoll das große Unheil angerichtet
haben. Das war am 9. November. Am 10. No-
vember ſchrieb die „Deutſche Allgemeine Zeitung“,
man habe dem ſozialdemokratiſchen Arbeitsminiſter
die Vertretung dieſer Sache im Reichstag über-
laſſen, um ſeine Verantwortung für die gute
und Zuſpitzung des Konflikts klar und deutli
hervortreten zu laſſen. Hat nun die Verbindlich-
keitserklärung den ſchweren Konflikt und die Zu
ſpitzung herbeigeführt, oder nicht vielmehr die
Ausſperrung? (Sehr wahr.) Ob die Verbind
lichkeitserklärung gekommen wäre oder nicht, oder
ob ich noch eine weitere Friſt angeordnet hätte
es wäre ausgeſiperrt worden! (Lebh.
ſehr wahr links und im Zentrum, Widerſpruch
echts.) Die „Bergwerkszeitung“ vom 30. Oktober
ſagte: Ob die Verbindlichkeitserklärung abgelehnt
oder ausgeſprochen wird, oder ob noch eine weitere
Friſt geſetzt wird, es wird am 1. November nicht
weitergearbeitet! (Zuruf rechts: Die Zeitung kann
uns doch nicht binden)) Aber ſie iſt doch das
Sprachrohr der Unternehmer! Jch muß
jedenfalls ablehnen, die Ken igrng der Situation
herbeigeführt zu haben, ſie wäre gekommen, wie
ich auch entſchieden haben würde. Nur eins wäre
anders geweſen: Wenn ich die Verbindlichkeitser
klärung abgelehnt hätte, dann wären meine wirt
ſchaftlichen Kenntniſſe und meine Weisheit von den
Herren da drüben bis über das Bohnenlied gelobt
worden, während mir jetzt vorgeworfen wird,
falſch geurteilt zu haben. Beifall links und im
Zentrum.)

Abg. Dr. Moldenhauer (Volksp.): Zu dieſem Kon
flikt konnte es nur durch das falſche Syſtem einer amt
lichen Lohnfeſtſetzung kommen, wobei politiſche Motive die wiltſaaftlichen überwiegen. Gerade in der

Eiſen- und Kohleninduſtrie iſt dieſes Syſtem bis
zur Ausſchaltung der freien Lohnvereinbarung und
zu einer wahren Zwangswirtſchaft gediehen.

Jn einer Rede zum zehn igen Beſtehen des
Arbeitsminiſteriums hat der Miniſter v erklärt,
daß der Anteil der Arbeiter an der i

er

Gröner droht mit ſeinem Rücktritt
Die nächſten politiſchen Perſpektiven im Falle der Annahme

Es beſteht jetzt kein
am Donnerstag oder am
Panzerkreuzerantrag der

des SPD. Antrages auf Einſtellung des Panzerkreuzerbaues
Zweifel mehr, daß bereits herbeiführen wollen. Aus Hindenburgs nächſter Um

Freitag dieſer Woche der gebung iſt bisher dauernd verſichert worden, der
Sozial Reichspräſident nehme kein beſonderes Jn

demokratie zur Verhandlung kommen wird. ſtereſſe am Baudes Panzerſchiffes. Jetzt
Die Haupturſache für dieſe beſchleunigte Erledigung ſcheint Hindenburg mehr als früher geneigt zu ſein,
der Panzerkreuzerfrage liegt darin, daß bei allen Herrn Groener in ſeinem Widerſtand gegen den
Fraktionen das Bedürfnis beſteht,
Klarheit zu ſchaffen, bevor an die
anderen wichtigen politiſchen Probleme,
die Befeſtigung der Reichsregierung,
wird.

wie folgt dar: Bei den bürgerlichen Par-
teien werden die äußerſten Anſtrengungen gemacht,
den Panzerkreuzerantrag der Sozialdemokratie zu
Fall zu bringen. Dabei iſt es dort ſehr wohl be
kannt, daß ſowohl bei der Wirtſchaftspartei
als auch innerhalb der Zentrumspartei große
Sympathie mit dem ſozialdemokratiſchen Antrag be
ſteht und daß Abgeordnete dieſer Parteien ſich der
Abſtimmung enthalten bzw. dafür ſtimmen wollen.
Das iſt wohl auch der Grund, daß der Reichswehr-
miiſter Groener mit den äußerſten Mitteln u. a.

Durchführung des Panzerkreuzerbaues arbeitet. Er
hat mehreren Parteiführern gegenüber erklärt, daß
er aus Preſtigegründen unbedingt am Bau
des Panzerkreuzers feſthalte. Allerdings will er
auch ſachliche Gründe für dieſe hartnäckige Ver-
tretung ſeines Standpunktes haben.

Der Reichswehrminiſter hat ſich nicht auf dieſe
perſönliche Beeinfluſſung beſchränkt, ſondern auch
eie Denkſchrift verfaßt, die dem Reichspräſiden-
ten und den Mitgliedern des Kabinetts überreicht
worden iſt.
Tatſache, daß vom Reichswehrminiſter ſchon Be
ſtellungen im Betrage von 32 Mil
lionen Mark aufgegeben und daß von den
bewilligten s Millionen ſogar ſchonſmühungen

Man erfährt daraus die überraſchende Gange, die ſozialdemokratiſchen Miniſter und ins

zuerſt hierüber ſozialdemokratiſchen Panzerkreuzerantrag zu unter
Erledigung der ſtützen. Darauf gehen auch die Nachrichten zurück,

vor allem daß der Reichspräſident ſich mit dem Reichswehr
herangegangen miniſter ſolidariſch erklärt habe und daß er die

politiſchen Folgerungen ziehen wolle, wenn der An
Im einzelnen ſtellt ſich die politiſche Situation trag der ſozialdemokratiſchen Fraktion im Reichstag

eine Mehrheit fände. Man muß nun damit rechnen,
daß die bürgerlichen Parteien den größtmöglichen
Druck ausüben werden, um alle ihre Mitglieder bei
der Stange zu halten.

Sollte der Reichswehrminiſter bei der Annahme
des ſozialdemokratiſchen Antrages ſeinen Rücktritt
vollziehen, ſo würde ſich möglicherweiſe daraus eine
allgemeine Regierungskriſe entwickeln.
Ob ſich daran auch eine Kriſe im Reich spräſi-
dium anſchließt, iſt durchaus noch nicht ſicher. Die
grundſätzliche Stellung der ſozialdemokratiſchen

mit der Drohung des Rüdtritts für die Partei zur Frage des Panzerkreuzers wird ſich da
durch in keiner Weiſe verändern.

Zwiſchen der ſozialdemokratiſchen Reichstags
fraktion und den vier ſozialdemokratiſchen Miniſtern
in der Reichsregierung herrſcht vollkommene Ueber
einſtimmung. Der Weg der Sozialdemokratie iſt
durch ihren Antrag vorgezeichnet.

7

Vergebliche Hoffnung
Jn Regierungskreiſen ſind Bemühungen im

beſondere den Reichskanzler bei der
Abſtimmung über den Antrag auf Einſtellung des
Pan zur Stimmenthaltung zu ver
anlaſſen. Wir dürfen dazu feſtſtellen, daß dieſe Be

nicht von Erfolg begleitet
6 Millionen in bar als erſte Rate be-ſſein werden.
zahlt worden ſind. Das Reichswehrminiſte

ordnung rechtlich dazu berechtigt geweſen ſei.
iſt keineswegs unbeſtritten. Aber ſelbſt wenn man
die Auffaſſung des Reichswehrminiſteriums als rich
tig unterſtellen will, ſo bedentet es doch eine poli

Ban des Panzerkreuzers in ſo erheblichem Umfange
zu vergeben und damit die politiſche Lage außer
ordentlich zu verſchärfen.

Nun hat der Reichswehrminiſter mit ſeiner Rück
trittsdrohung anſcheinend auch eine Aenderung

in dem Augenblick unmöglich machen. Beifall bei
der Volkspartei.)

Abg. Coloſſa (Wirtſchaftspartei): Wir müſſen die
Volksgenoſſen vor Elend ſchützen. aber wir tun
etwas zuviel auf dieſem Gebiet. Nicht auf dieLohnhöhe kommt es an, auf die Kaufkkraft.

W Sie (zu den Soz.) doch Jhrem ier
ejubelten Freund Mac Donald, der nicht durch Ar-

rium behauptet, daß es nach der Haushaltungs- ReichskanD76 klärung abgeben, in der es heißt, daß die Mitglieder

ti ſch e J lloyalität, vor der Entſcheidung über tiſchen Antrag auf
den ſozialdemokratiſchen Antrag Aufträge für den nen Entſcheidung nicht gebunden fühlen.

Vor Beginn der PanzerkreuzerDebattewird der
ler im Plenum des Reichstages eine Er

der Reichsregierung ſich bei der Erteilung des Auf
trages zum Bau des Schiffes lediglich von bud

etären Geſichtspunkten ben leiten
aſſen und ſich im gut auf den ſozialdemokra-

Hrund der im Auguſt getroffe-

2

Das Reichskabinett wird ſich heute, Mitt
woch, vormittag mit dem ſozialdemokratiſchen An
trag wen und re ſih a beſchließen, die De
batte darüber vor der in Ausſicht genommenen

der Stimmung des Reichspräſidenten'außenpolitiſchen Ausſprache ſtatfinden zu laſſen.

Lande helfen wollte. Die Entſcheidung ſollte nicht
der Arbeitsminiſter allein haben, ſondern ein Kolle-
gium unangreifbarer Perſonen, auch das Wirt
ſchaftsminiſterium ſoll vertreten ſein. Jn dem vor
liegenden a war der Wirtſchaftsminiſter nicht
mit dem Arbeitsminiſter einverſtanden.

Abg. Schneider (Dem.): Die Eiſenproduktion be
trägt wieder 90 Prozent des Vorkriegsſtandes trotz

beitskampf, ſondern durch Arbeitsfrieden ſeinem aller Schwierigkeiten. De Belaſtung durch den

Konzert des Freien Sänger

chor Halle.
Leitung Erich Sauerſtein.

Geſtern abend veranſtaltete der Freie Sänger-
chor im großen Volksparkſaal ſein zweites dies
jähriges Winterkonzert in Form eines Volkslieder
und Kampfgeſang- Abends. Der Chor hatte ſich in
der letzten Zeit außerordentlich ſchwierige Aufgaben
geſtellt mit dem Ziel, dieſe in kürzeſter Friſt zu be
wältigen. Geſtern ſollte den Freunden des Chores
gezeigt werden, wie ſeine muſikaliſche und ge
ſangstechniſche Kultur im volkstümlichen und im
Volksliede ſich auswirkt. Es kann mit Befriedigung
geſagt werden, daß der Männerchor mit der Re
produktion der verſhiedenſten Geſänge ſehr ein-
deutige Beweiſe gediegenen Fortſchrittes zu künſt-
leriſcher Wirkung erbrachte. Die Einſätze klappten,
die einzelnen Stimmen waren gut poſtiert, die
Außen- und Mittelſtimmen ſorgfältig gegeneinander
abgewogen, ſo daß eine Enſembleleiſtung entſtand,

man als wohlgerundete Chorleiſtung bezeichnen
ann.

Sehr angenehm überraſcht hat außerdem der
Gemiſchte Chor, der zunächſt mit ſeinen beiden
ruſſiſchen Liedern ſo vortrefflich wirkte, daß „Dubi-
nuſchka“ auf ſtürmiſches Verlangen der begeiſterten
Zuhörerſchaft wiederholt werden mußte. Genau ſo
erging es dem Gemiſchten Chor bei der Wiedergabe
der Volkshymne von J. S. Bach bearbeitet von
Guttmann, Dichtung von Bruno Schönlank). Auch
dieſer Chor mußte, nachdem ſeine Wiedergabe
ſtürmiſchen Applaus ausgelöſt hatte, wiederholt
werden. Die Wirkung war in der Tat vorzüglich,
der ſtarke Beifall der zahlreichen Zuhörerſchaft
wirkte zudem noch beflügelnd auf Dirigent und
Sängerſchar.

Der Freie Sängerchor und ſein Dirigent dürfen
auf das künſtleriſche Reſultat der geſtrigen Dar
bietungen ſtolz ſein.

Der Oberſpielleiter der Schauſpiele des Stadt
theaters Herr Alfred Durra bot zwiſchendurch

Rezitationen von Herwegh, Dingelſtädt,
Bröger, Tucholſki. Seine ſpezifiſche Begabung für
die Wiedergabe grotesk wirkender Verſe und für
die Entfaltung von leidenſchaftlichem Pathos ließ
ihn auch geſtern nicht im Stich. Er erzielte na

einige

mentlich mit dem Vortrag von Tucholſkis „Drei
Minuten Gehör“ einen nahezu beiſpielloſen Erfolg,
der ſich in einer ſpontanen Kundgebung der viel
hundertköpfigen Zuhörerſchaft ausdrückte. Soh.

Muſikaliſche Erſtaufführungen
in Halle.

Leitung Dr. Ludwig Kraus.
Die Halleſche Liedertafel und der Verein Sang

und Klang gaben geſtern abend ein Konzert, das
mit der tragiſchen Ouvertüre von Joh. Brahms
eröffnet wurde. Dieſe entſtand zugleich mit der
akademiſchen, wirkt weniger durch große Gedanken
als durch ernſte Stimmungen, die hier obwalten.
Es folgte die vierſtimmige Kantate kerwande-
rung“ von Hans Stieber, die in ihrem muſi-
kaliſchen Gefüge etwas Fremdartiges hat. Sehr
intereſſant waren „Till Eulenſpiegels Schelmen-
weiſen“, eine Urauffuhrung von Hans Stieber, die
ſicher ſehr bald populär werden dürfte Zwei Acap-
pella-Chöre „Auf dem Canal grande“ von Andege
und „Feldeinſamkeit“ von Wendel ſind nicht be-
ſonders originell, auf zu großen Effekt eingeſtellt,
dagegen zeigt der „Germanenzug“ von Bruckner
eine hinreißende Größe. Den Beſchluß bildete
Moldenhauers ſymphoniſche Kantate „Jm Herbſt“,
die vollends in Richard Wagners Melos ſteckt.

Von den Soliſten ſtand Paul Stieber-
Walter (GBerlin) an erſter Stelle; ſein prächtig
geſchulter, in der Höhe wundervoll klingender Tenor
war auch geſtern von vorzüglicher Wirkung.

Toni Scholtz, die ſcheinbar nicht gut disponiert
war, beſonders die weitgeſpannten Bögen in dem
erſten Solo kamen etwas gezwungen zu Gehör.
Wir haben dieſe Künſtlerin ſchon weit beſſer gehört.

Zuverläſſigkeit.

gaben vollendetes Können.

Saal ſehr gefeiert.

Das Alt-Solo vertrat unſere heimiſche Altivin

Der Chor iſt ſeit vorigem Jahr ganz erheblich
gewachſen, ſtimmlich als auch in der muſikaliſchen

Das verſtärkte Halleſche Sympho-
nieorcheſter zeigte in den verſchiedenen Auf-

Der Leiter des Abends, Dr. Ludwig Kraus,
hat ſich auch geſtern als Vollmuſiker erwieſen; ſeine
Auslegung der heterogenen Muſiken zeugte von
großem Können und gediegenem Geſchmack. Er
und ſämtliche Beteiligten wurden von dem vollen

Gymnaſſtik- Vorführung
Loheland.

Wohin führt die Gymnaftik?
Von RohdenLanggaard (Loheland).

Die Loheland- Schule Halle (Leonore
Wolf und Annemarie hat dieSchule Loheland Fulda zu einer Gymnaſtik
vorführung für Sonnabend, den 17. November, im
Thaliaſaal hergebeten. Dieſer Abend ſoll einen
tieferen und weiteren Einblick in die VLoheland-
Arbeit geben, als es der hieſigen Schule mit ihren
Laienſchülerinnen möglich war.

Wenn einer ein Ziel verfolgt, wie kann er
fragen, wohin es führt? Sicher die Gymnaſtik
iſt, zum Erſtaunen aller, plötzlich und raſch aus dem
Boden gewachſen. Aber was von ſelbſt kommt,
braucht man ja nicht wieder von ſelbſt verſchwinden
zu laſſen.

Mag ſie aus einer Einſeitigkeit als Ausgleich,
als Korrektur nötig geweſen ſein, ſo bleibt es uns
doch überlaſſen, ſie zu ergreifen und Werte aus ihr
zu ſchöpfen, die zukünftig, die führend ſein können.

Die Frage: Wohin führt Körperkul-
tur? wandelt ſich alſo zu der Frage: Was wollen
wir mit ihr? Anmutbewegungen werden nicht kul-
turtragend werden, und wer nur körperlich arbeitet,
arbeitet ebenfalls rückläufig. Der Körper läuft dem
Geiſte hinterdrein, aber keiner wird weiſe, weil er
ſeinen Körper ſchön erhält, höchſtens umgekehrt, er
hält ſeinen Körper geſund und ſchön, weil er weiſe
iſt, alſo aus dem Geiſtigen.

Gymnaſtik iſt Bewegung und Bewegung iſt
geiſtiges Geſchehen. Man verſucht in der
Gymnaſtik den Schüler etwas tun zu laſſen, wozu
ſein Körper eigentlich noch zu ungeſchickt iſt, ihn
immer ein Stück über ſein Können hinausgehen zu
laſſen. Das iſt möglich dadurch, daß der Schüler
zuerſt geiſtig begreift, was gewollt iſt, und daß der
Geiſt wiederum Herr iſt über den Körper.

Es handelt ſich hier nicht um Kraftſchulung oder
Gelenkweitung: das iſt faſt nur körperlich. Es han
delt ſich um das, was wir Bildung nennen.
Sich „bilden“ heißt ſich Form geben ſich diffe
renzierter machen, empfänglicher, ſehender. Jm
Gegenſatz dazu ſteht ungebildet, formlos, plump.
Dieſes Feinermachen verſuchen wir auch in der Be
wegung. Wir erkennen die Zuſammenhänge, ſchälen
die Bewegung klarer heraus, ſo daß ſelbſt das Un

wichtigſte, das vorher überhaupt kein eigenes Leben
zu haben ſchien, FormRhythmus zeigt.

Bewegung an ſich iſt ein räumlichzeitliches Ge
ſchehen, ſie iſt nicht Körperliches, ſie iſt nicht greif
bar. Was wir greifen können, den Körper, dient
nur der Bewegung. Es iſt ebenſo unſinnig
zu ſagen, der Körper bewege ſich, wie
wenn wir ſagen wollten, daß eine
Geige Muſik macht. Aber ſelbſt eine Geige
ſpielt ſich ein, und auch in unſerem Körper bleibt
eine Spur von der Bewegung zurück. Während wir
uns bewegen, wachſen wir, und, was wir tun,
wächſt ſomit in uns hinein. Denn unſer Körper iſt
immerhin dabei, wenn wir uns bewegen, er lebt
und wächſt und ſucht ſich gewiſſermaßen die Form,
in die er hineinwachſen kann.

So erhält das Geiſtig-Zeitloſe Form, nachdem
das Ereignis bereits vorbei iſt. Der Bau des Kör-
pers zeugt von vergangener geiſtiger Arbeit.

Rückwirkend geſtaltet wieder der Körper die Be
wegung, aber anders äußerlicher, während wir gei-
ſtig ſchon wieder weiter ſind.

Was wir heute tun, müſſen wir auch noch mor
gen und übermorgen tun: heute als Wille unſeres
Geiſtes, morgen als Gebot unſeres Körpers. Dieſe
Ueberlegungen ſind wichtiger für alle Körperkultur-
arbeit, als man denkt. Es ſind nicht nur Feſt
ſtellungen, ſondern Richtlinien, nicht allein für die
Gymnaſtik, für jedes zielſtrebige Arbeiten.

Benevenuto Hauptmann geſchieden. Vor der
Eheſcheidungskammer des Landgerichts I in Berlin
wurde die Ehe Benevenuto Hauptmanns, des Soh-
nes Gerhart S r mit der Prinzeſſin von
Schaumburg-Lippe geſchieden. Die Ehe iſt erſt im
Juni vorigen n geſchloſſen worden. Es war
ein ſehr kurzes „Glück“.

Halleſches Theater und Kunſtleben.
Volksbühne. „Das rn ch Ei“ (Erſtaufführung) amFreitag, dem 16. Kovember, (8 Uhr) für die Thaliareihe; nur

noch wenige Karten ſag ar. Karten zur „„Schöpfung“ am
19. November m ermäßigten re nur an unſere Mit
lieder ge itgliedskarte. Die Robert-FranzSingakademie
at r ie Aufführung des Haydnſchen Oratoriums im Stadt

theater namhafte Soliſten gewonnen. „Kabale und Liebe“ am
17. November für G und am 22. November für H Beginn
8 Uhr). Die drei Einakter von Krenek am 24. November S
J und am 29. November für A. Einlöſung jetzt erbeten. Am
30. November ſpricht Rudolf von Laban im Rahmen der
Sonderveranſtaltungen der Volksbühne über „Probleme der
neuen Tanzkunſt“ mit Lichtbildern, und tänzeriſchen

egen

ilm
frage i Telephon ige eſchäftsſtelle er



Schiedsſpruch ſoll 4 bis 5 nut betragen ſowohlbitt, eiſenſch e wie für die e
ſtrie. rch die deramgiehn n Werk

zu N e eiten i e Ter Stillre e n n Hadi t es
e unſt ſchen re enorm. x I Kry.In der ſin 83

Wer von der man immer ſpricht, noch ſolchen n
e z h iſt unverantwortlich.

enheitsgeſetzmacherei zur Aende-rung ehe lehnen wir ab. Wenn
die grur perrten unterſtützt werden,
n das auch den mittelbar Betroffenen

ährt werden. Solch umfangreiche Fälle ſollten

e t hmern, Verha W vorhanden ſein.Reichsregieru u P itiative ergreifen. Beifall u
Abg. Sch ws er wer Volksp.): Das Volk

verſteht einfach wie eine ſo Maßnahme verhängt werben konnte. Die Arbeiter haben

in dieſem Falle ſchon recht, das ehen der
Unternehmer iſt ein 33 gegen die sauto
rität. Das Schlichtun ahren ausgebant werden, daß rei an den niſſen
nicht auftauchen können.

Um 6 Uhr abends vertagte das 3 die Weiter
beratung auf heute, Mittwoch, 3 Uhr nachmitags.

dicht erſt an ein Arbeitsgericht, a gleich an das

Reichsarbeitsgericht kommen, das Ver

Bit Ausnahme
erhalten alle Verurteilten Bewährungsfriſt

ſeinen Verteidiger Berufung gegen das UrteilUnter ungewöhnlich großem Andrang des Publi
kums wurde am Dienstag in Berlin das Urteil im
BergmannProzeß verkündet Bergmann wurde
wegen fortgeſetzten verſuchten und vollende-
ten Betruges und wegen Konkurs-
vergehens zu 3 Jahren Gefängnis,
30 000 Mark Geldſtrafe und 5 Jahren
Ehrverluſt verurteilt; die erlittene Unterſuchungshaft wird angerechnet. Staatsanwaltſchafts

rat Dr. Jacoby erhielt wegen Beihilfe zum
fortgeſetzten Betrug 9 Monate Gefängnis;außerdem wurde ihm die Fähigkeit zur Bekleidung

öſſentlicher Aemter auf 5 Jahre aberkannt. Gegen
di übrigen Angeklagten lautet das Urteil wegen Bei-
hilfe zum Betrug bei Wuſtrow auf 1 Jahr Ge
fängnis, bei Frau Wuſtrow auf 9 Monate
Gefängnis, bei Kraatz auf 2 Monate Ge
fängnis und 3000 Mk. Geldſtrafe, bei War
ſchauer auf 9 Monate Gefängnis und bei
dem Angeklagten Salinger auf 4 Monate
Gefängnis. Die Angeklagten Schmidt und
Lederer wurden freigeſprochen. Mit Aus
nahme von Bergmann wurde ſämtlichen Angeklagten
dreijährige Bewährungsfriſt zugebilligt. Das Ge
richt beſchloß ferner, den Angeklagten Bergmann
gegen eine Sicherheitsleiſtung von 60 000 Mk. unter
Aufrechterhaltung des Haftbefehls von der weiteren
Vollſtreckung der Unterſuchungshaft zu verſchonen.
Bedingung iſt dabei, daß dieſe Summe von Berg-
mann aus eigenen Mitteln geſtellt wird.

Gefängnis für Bergmann und gatovy
von Bergmann

Die Kataſtrophe der „Veſtris
Bis zur Stunde muß mit rund 150 Toten gerechnet werden

205 Paſſagiere und Mannſchaften gerettet
Die aus 338 Perſonen beſtehende Beſatzung des

zwiſchen den BermudasJnſeln und der virginiſchen
Küſte untergegangenen engliſchen Dampfers „Ve

nur die nähere Umgebung ableuchten. Als die See
in der Nacht ruhiger wurde, konnten die erſten
Rettungsboote, die die ganze Nacht über auf den

Teil von verſchiedenen Dampfern gerettet worden.
Das Unglücksſchiff iſt Eigentum der Reederei

Lamport und Holt in Liverpool; es hatte 129 Fahr
gäſte und 209 Mann Beſatzung an Bord.
Schiff befand ſich auf der Fahrt von Neuyork nach
Barbados.
die erſten Notrufe des Schiffes aufgefangen.

Am Montagmorgen um 10 Uhr wurden kommen unbekannt.
ſprüchen hieß es, daß das Schiff ſich plötzlich

ſtris“, die ſich auf Rettungsboote und auf ein tobenden Wellen umhergetrieben waren, geborgen
Floß begeben hatte, iſt am Dienstag zum großen werden.

dem

Shipper“ in völlig erſchöpftem Zuſtande aufge
funden.

Das der Kapitän des Schiffes.

Die erſten Schiffbrüchigen wurden von
amerikaniſchen Dampfer „American

Unter den Geretteten befindet ſich auch

Die Urſache des Unglückes iſt noch voll
In den erſten Funk

angekündigt.

riſcher Grundlage führen wollte.

durchgeführt.

Konkursvergehen infolge übermäßigen Auf-
wands bei Bergmann angenommen.

gung der Gläubiger Bergmanns gerechnet;

Kenntnis erhalten.
einen Mann kennen, dem es darauf ankam, das
„Schickſal zu korrigieren.“ Wegen des Strafmaßes
wirke bei Bergmann erſchwerend die Höhe des von
ihm verurſachten Schadens. Zu ſeinen Gunſten
ſpreche, daß die von ihm Geſchädigten zum größten
Teil ſelbſt ſchuld an ihrem Unglück ſeien und ſich
von Leichtſinn und Geldgier hätten treiben laſſen.
Andererſeits ſei Bergmann von ſtrupelloſen Rat
gebern aufs ſchlimmſte ausgebeutet worden. Bei
Jacoby falle mildernd in Betracht, daß er durch
Krankheit in der Familie in Not geraten
war, und daß er das von Bergmann erhaltene Geld

Staatsanwaltſchaftscat Jacoby hat bereits durch nicht leichtſinnig verbraucht hat.

Das Wochenend- Auto
Vor zwei Jahren kannte man die Wo

uf der

enend- Bewegung nur n engliſchenen heute hat ſi b auch in Deutſchland ſchon ſo eingeführt da

Wochenen agen baut.
die kom nönſteierliner gen et a tet ng wird dieſe neue

ezeigt, die an und ſich ſehr praktiſch, aber r den Durchſchnitts
e e Se nicht erſ ind ig iſt. Wer kann, benutzt i zu
kleinen und großen Reiſen, denn er enthält übe rich u tiſch eine kleine Wohnung mitaller Behogplichkeit, die auf engem Raum möglich iſt. Unſer Bin gibt den Blick in die Küche

des Wagens wieder, in der manche Hausfrau gern hantieren täte, wenn ja wenn!

In der Begründung des Urteils heißt es, das
Gericht habe Bergmann nicht nachweiſen können, daß
er ſein Unternehmen von Anfang an auf betrüge-

Seine betrüge-
riſchen Manipulationen habe er im Jahre 1925 be-
gonnen und bis zum Zuſammenbruch des Geſchäfts

Jm Gegenſatz zur Anklage habe das
Gericht kein Konkursverbrechen, ſondern nur ein e

Jacoby habe
zweifellos mit der Möglichkeit eines Be
truges ſeitens Bergmanns und mit einer Schädi

Jacoby habe auch nach der Ueberzeugung des Ge v S

richts von den Vorſtrafen Bergmanns
Er mußte Bergmann als e

Der r v um dieſe J m auf die Seite neigte. Man vermutet, daß

r

Der 11 r Welt der in giverpoo ſeheimeter war.

37.19 Grad nördlicher Breite und 70.38 Grad weſt
licher Länge. 16 Schiffe eilten auf die 8S0OS-Rufe
des „Veſtris“ an die gemeldete Unglücksſtelle. Die
erſten Funkberichte der „Veſtris“ ſprachen von einer
großen Gefahr, waren aber noch verhältnis-
mäßig ruhig. Bald folgten dringende draht-
loſe Notrufe: „Bitte kommt ſofort! Wir
brauchen unverzüglich Beiſtand, müſſen ſonſt Ret-
tungsboote herablaſſen.“ Eine Erklärung für die
Urſache der Kataſtrophe wurde nicht gegeben. An
derthalb Stunde nach dem erſten Funkruf wurde
folgende Meldung aufgefangen: „Bei ſolcher
Schlagſeite ſoll der Teufel funken!“ Das Schiff lag
um dieſe Zeit bereits 30 Grad über, die Wellen
überſpülten das Promenadendeck. Die Marine-
ſtation an der Küſte bat den Funker, drei Minuten
lang zu ſenden, damit man die Peilung aufnehmen
könnte. Um 1.23 Uhr kam die drahtloſe Antwort
von der „Veſtris“, daß die Hilfe zu ſpät komme,
die Beſatzung könne nicht warten und müſſe das
Schiff verlaſſen. Die letzte Meldung, die nur noch
von den in nächſter Nähe des Unglücksortes befind
lichen Schiffen gehört werden konnte, lautete:
„Veriaſſen Schiff, einbovien, Rieiinngsboote.“ Das
Waſſer war innerhalb vier Stunden mit raſender
Geſchwindigkeit im Schiff höher geſtiegen, ſo daß
ſich die Paſſagiere an der Reeling des höher liegen-
den Schiffsteiles feſtklammern mußten. Es reg
nete un unterbrochen.

Die an die Unglücksſtelle geeilten Dampfer
konnten infolge der Dunkelheit zunächſt die Ret
tungsboote der „Veſtris“ nicht auffinden. Das
ſtürmiſche Wetter hinderte die Rettungearbeiten.
Die Scheinwerfer konnten infolge der dieſigen Luft

der Dampfer irgendein großes Leck bekommen
hatte. Die Reederei hat das Gerücht, wonach ſich
die Ladung des Schiffes infolge des hohen See
ganges verſchoben habe, als unwahr
ſcheinlich zurückgewieſen.
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Die Berichte über die Schiffskataſtrophe ſind
noch immer widerſprechend. Nach den letzten Nach
richten ſcheinen bisher insgeſamt 205 Paſſagiere
und Mannſchaften des engliſchen Dampfers
„Veſtris“ gerettet zu ſein. 21 hat der deutſche
Dampfer „Berlin“, 123 der amerikaniſche Fracht
dampfer „American Shipper“ aufgenommen. Da
die „Veſtris“ 350 Perſonen an Bort hatte, gelten
vorläufig 145 als vermißt. 16 Schiffe aller Natio
nalitäten kreuzen an der Unglücksſtelle, ohne bisher
weitere Voote zu entdecken,

Der Dampfer „Wyoming“ meldet, daß er Teile
des Wracks der „Veſtris“ gefunden und fünf Per
ſonen aus dem Waſſer aufgefiſcht habe. Ob dieſe
fünf in der Zahl von 205 Geretteten enthalten
ſind, ſteht noch nicht feſt.

Die Schiffbrüchigen wurden im Zuſtande
äußerſter Erſchöpfung von den Rettungs
ſchiffen an Bord genommen und waren ſo ge
ſchwächt, daß ſie nicht allein das Fallreep hinauf
klimmen konnten. Auf Deck angekommen fielen
viele ohnmächtig zuſammen und Frauen
brachen in hyſteriſche Weinkrämpfe aus.
Keiner von ihnen war in der Lage, einen zu
ſammenhängenden Bericht über die letzten Ereig-
niſſe an Bord des untergegangenen Schiffes zu
geben.

ßfä“”]|]|'»ÖEÖfAÖ FIFsLPNTRTRT

Selbſtmord eines Primaners.
Angſt vorm Examen oder Angſt vor

Erblindung
In der Nacht zum Dienstag hat ſich der Sohn

des Diplomhandelsoberlehrers Plagenz, der 17 jäh-
rige Oberprimaner Ulrich Plagenz in der Woh-
nung ſeiner Eltern in der Hagelsberger Straße in
Berlin erhängt. Der junge Mann ſollte zu
Oſtern die Abiturientenprüfung ablegen.
Der Direktor der Schule, Graf von Peſtalozza, hatte
ihn jedoch am Montag auf die Gefahr eines Nicht
beſtehens des Examens hingewieſen und ihm den
Rat gegeben, für einige Tage der Schule fernzu
bleiben, um ſich in den fraglichen Fächern vorzu
bereiten. Der Schüler äußerte in dieſer Unter
redung, daß er auf keinen Fall die Schule länger
beſuchen werde und noch nicht wiſſe, was er tue,
wenn er die Prüfung nicht beſtehe. Vermutlich hat
ſich der Primaner aus Gram über die Vorhaltungen

ſeines Direktors das Leben genommen. Da er ſeit
langer Zeit an einer unheilbaren Augen
krankheit litt, beſteht jedoch auch die Möglich-
keit, daß ihn die Angſt vor Erblindung zu
ſeiner Verzweiflungstat getrieben hat.

Am Grabe der Mutetr. Auf dem Friedhof Eich

v in Kiel ſie ein r r verheirateterann am Gra einer utter, die voreinigen Tagen beigeſetzt worden war. Als Paſſan
ten auf den Schuß herbeieilten, fanden ſie der
Lebensmüden tot auf dem Grabhügel hir
geſtreckt.

ber unten Il deh. Hat

Sie schonen Ihre Wäsche, wenn Sie Benzit-Seife benutzen
allen scharfen, schädigenden Bestandteilen.
Waschen Sie Ihre gesamte Wäsche mit
Benzit, der milden Lösungsmittelseife.
Zarte Seidengewebe und Wolle werden
durch Benzit- Seife nicht angegriffen.

D

Zeigen sich in Ihrer Wäsche

mit Benzit- Seife finden
derartigen Schäden, denn
Benzit-Seife ist frei von
Lieferwerk:
Stephan Co., Halle a. d S.

Waschen neue schadhafte Stellen, so be-
weist dies, dass ein zu scharfes Mittel
gebraucht wurde. Nach dem Waschen

BENZIT-AKTIENGESELLSCHAFT, BERLIN NW7

nach dem

Sie keine

Penzif-Seife
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Vereins-Kalender
der SPD. freien Gewerkſchaßten,feigen Vereine ſowie der f a

nenzuſammenkünfte im ie ureb ar de 2 Treppen. Fernru

ddaaacanHalle.
ArdeiterWohlfahrt. Freitag. den

15. November, abends 8 Uhr, im
Gewerkſchaftshaus ſehr wichtige
Vorſtandsſitzung.

Aus dem Bezirk
Mittwoch, den 14. NovArtern. abends s Uhr, im Goethe

aus: Mitglieder Verſainmlung.
ichtige Tagesordnung. Erſcheinen

aller Genoſſinnen und Genoſſen iPflicht. Gäſte ſind ſt
Hettſtedt. Mittwoch. den 14. d. M.

3.Vortragsabend Welt
wirtſchaftsgeographie als Grundlage
der Weltpolitik. Referent GenoſſeKöchlitz. Geuoſſinnen und Gerſcheint vollzählig. enoßen

Arbeiter-Wohlfahrt.Ammendorf. Mittwoch. 14. r
abends s Uhr, treffen ſich die Genoſſinnen ber der Genoſſin Ratunte,

ühlberg 10, zur Verteilung dera eken.
Merſeburg. Ztg.Mitalieder-Verſammlung. enoſſe
chulz Halle) ſpricht über das Thema

ſende Marxismus“. Das Ercheinen aller Mitglieder wird ge-wünſcht. vCreis eld Sonntag, den 18. No-
vember, abends 8 Uhbr,

im Gaſtbof Zur Linde Mitalieder
vperſammlung. Referent: F. O. H.Schulz (Halle). Thema: Die Ziele
der ſozialiſtiſchen Bildungsarbeit.

dte Heichhaune,

Schwan Rot Gol

Gar Her ryndütanschen knegteiwnemey)

Ortsgruppe Halle.
z. Abteilung. Mittwoch. 14. Nov.,

im „Trompeterſchlößchen Funk-
An Erſcheinen allerameraden iſt Pflicht. Kaſſierer
zur Stelle. Beginn pünktlich 8 Uhr.

Abteilung. Freitag. den 16. Nov.
bends s Uhr, bei Kamerad Schuſtack
unktionärſitzung. Wichtige Tages

ordnung. Pünktliches Erſcheineng. Funktionäre und Kaſſierer iſt

Ortsgr. Neumark, Benndorfn.
Wüche n
ger (uttendorß gameradſcaſts-

erſammlung. lle Kameraden
üſſen zur Stelle ſein. Referent:
amerad Gebhardt Halle. An

ſgriengp gemütliches Berſammen-
ein mit Damen.

Sonſtige Bereine.

Donnerstag, den 15. Nabds. 8 föcgSeſntterſaßhs-
in „Stadt Dresden“. Nächſte

roben am 21. Novbr. für Männer-
und am 22. Novhr. für Frauenchor.

9791Einer geehrten Kundſchaft von Döll
nitz und Umg. und unſeren Geſchäfts
freunden zur Kenntnis, daß ich den
Gartenbaubetrieb meines Vaters, Paul
Schäfer, Döllnitz (Jnh. Walter Schäfer),
vom 1. November 1928 weiterführen
werde. Mein Beſtreben wird es ſein,
der Kundſchaft in derſelben Weiſe
wohlwollend entgegenzukommen wie
bisher.

Es zeichnen hochachtend
Döllnitz, den 13. November 1928.

Walter Schäfer und Frau

Leder
für Schuhmacher u. Sattler
in Häuten, Kernstücken
und im Ausschnitt, alle
Schuhmacherartikel, Schäfte

Ruckſäcke
Aktenmappen

in großer Auswahl zu
dilligsten Preisen in
der Lederhandlung von

Abert Cchäſfner

EisSangerhäuser Str. 8/9

di kleine Anzeige

„Volksblatt
betreffend

Arbeitsmarkt
Gelegenheitsverkàufe
Wohnungs Angebote
und Gesuche

wird beachtet und bringt Erfolg

bonnenten erhalten bei Aufgabe
Anzeigen gegen Vorkegung der

Quittung

3 Freizeilen

Kaltdeate

Donneréetag,
.0 22 Uhr

Rodert ung Na ine

Gaſtſp. d Rein
hardt Bühnen

D
a

hlung der II.
tammkarten

Rate erbeten.

Walhalla len
1, 2, 3, 410 Bogen

Tel. 283 85 3Täglich 20 Uhr An

Die Revue eftrder Weltstädte Schme 22

Ohne leid v
tut mr le 29
in 31 Bildern

mit dem
II

BartHerwatn Sander

Gew. Preiſe deren

n
en 18. Novbr.,vorm. 11 Uhr lerfguny

von
eswen nyr- ADügen

chors alle S. oder
unter muſikal.Leitung von Mönten

Elegant,
180 Sänger Gutſitzend

Soliſtin: Kät Haltbare
Pirſchel, Berlin Zutaten
Preiſe von 0,50 Verbis 50 Mk. arbertung

Dauer
LeipzigerWäsche u. Straße I

Weiten am Lager. J A
RKleiner eiſerner

Fulioſen und
Damengummi

Ranviſcheſtraße mantel T
I r.Wolfſtra

Manisanyappaniis-
birzt., Hohnerdürst.

repariert 7063
Oskar Soeifert

Bürſtenfabrik
jSamndet à el. 22229

Konsum- und Spargenozenschaft

auf Teilzahlung

III
LeipzigerStr.30

lohelan

Ritter- Flügel
Karten 3, 2, 1,50, 1 Mk. bei H. Hothan

Am Riebeckplatz

Ab morgen, Donnerstag, nachmittag 4 Uhr:
Peraönliches Auftrevben

Maria Paudler
der entzüokenden Partnerin von

Kann Taceankruptionen überschäumender Heiterkeit

in dem hervorragenden deutschen
Groß Lustspiel

III
Pin sonnigerFilm von einer köstlichen,
herzerfrischenden Heiterkeit. Es gab
viel heitere Filme. aber keinen bisher,
in dem so viel lachendes Leben paulst.
keinen, von dessen sprühendem Ueber-
mut man so mit fortgerissen wird.

Die Hauptrollen verkörpern
Maria Paudler, Werner Fuetterer.
Hans Jankermann, Curt Vespermann.
Paul Morgan, Wilhelm Rendow,
Lydia Poteohina. Margit Mannstadt.
An Reichtum der Ideen, an Köstlich-
keit des Witzes, an Komik dor
Situationen kann es mit diesem Lust
spielschlager keiner aufnehmen. Eino
unbeschreibliche Situationskomik
schwimmt mit bezaubernder Leichtig-
keit und erfrischendem Tempo durch
alle Akte und steigert die Lachsalven,
die jede Szene auslöst. zu einem
wahren Orkan lachender Kehlen. Mit

einem Wort
Ein Bembenerfolg, wie er schon

Hi e r z u
Hallo! Dein Gewicht

Pin ganz tolles Lustspiel, das unge-
heure Laohsalven auslöst.

Die hochaktuelle (.T.-Wochenschau!
Berichterstattung über die neuesten

Woeltereignisse.

Auf der Bähne:Bardensang-Quartett!

Ein Ensemble von hervorragender
Gesangsteohnik. berauschenderKfang-
schönheit und lebendiger Frische des

Vortrages.
Maria Faudler tritt morgen Donnerstag und
freitag in allen Vorstelung. persönlich auf

Autogramme während der Paus en
im Bäro. Der Andrang wird groß.
aichernsije sioh rechtzeitig gute Plätze

in. in. n
Gymnestſk- Vorführung

Lehrweise 7330
von Rohden-Langgaard

für enebury 1. Imgen. eömbh.

Mittwoch, den 21. November,
vormittags 10 Uhr, im Lokal „Fun
kenburg“, Merſeburfeiteſecſenannlen,

Tagesordnung:
1. Bericht des Vorſtandes über das

Geſchäftsjahr 1927/28. Bericht des
Aufſichtsrates. Reviſionsbericht.
Genehmigung der Bilanz u. Ent
laſtung des Vorſtandes.

2. polihfaſſunz über die Erſpar
niſſe.

3. Neuwahl des Vorſtandes.
4. Anträge der Mitglieder nach g 33

des Statuts.

Der Aufuziehterat.
J. A.: Bernhard Koenen.

Cecerhschaftshaus
Halle. Harz 42--44

Restaurant

Sitrungszimmer

Zoologischer Garten
Deanerztag, den 15. Hov., 20 Uhr:

IV. Symphonie-Konrert

des Hall. Symphonie-Orchest.

Alfred PataakK, Leipzig

Brahms: Haydn- Variationen,
Dvorak: Violincellokongzert,
Schumann Symph. Nr. 2 C-dur

äufer iütng und en

großen
Frfolg!

Leitung: Benno Plàtz.

Solist:
(Violin-Cello)

Gr. Ulrichstr. 51

Der Spielplan der weil groß. Scalager!

Des sympathischen und bei der
gesamten deutschen Kinowelt s0

beliebten Künstlers

Werner Pitchan F letrte Rolle

in dem Fllimwerk der Großatadt
und ihrer Jugend:

Straßen m
bekanntſchaſten!

Acht Akte von Loebenslust, Heiterkeit
und Freude unbesohwerter Grob-

stadtjugend.

In den Hauptrollen unsere Besten:
Werner Pitschaun Mide Maroff, Andre
äationi, fiſtz ſüchter, Ussy Siedoga.

Hough Douglas,

Stürmiseh sind die Stunden, wenn in
einer Kinderseele die erste Liebe
erwacht. Wer hat sie nieht erlebt,
jene erste Liebe, die unser Herz mit
Freud und [eid erfüllte, als wir noch
zukunftsfrendig, frei a. ungebunden,
dem Leben entgegensahen! All diegos
Sohöne und Zarte erleben wir hier
im Bilde, das d. Jugend widerspiegelt.

Ferner:
Die Ereignisse ühberstürzen sich in
dem Grodfilm ahentenerl. Romantik

Jawan und dergoldenelve

Sechs Akte unerhörter Spannungen
und Geschehnisse in den UVrwäldern
Afrikas nach dem berühmten Roman

von Edgar Burroughs
Die Schönheit der seit Jahrtausenden
unberührten Wildnis ersteht in maje-
stätischer Größe vor uns und gchüttet
das ganze Füllhorn tropischer Pracht
in verschwenderischem Glanze aus

Hierzu die hochaktnelle ung
reichhaltige C-T.-Wechenschan

Jugendliche unter 14 Jahren zahlen
täglich zur ersten Vorstellung halbe

Preise

empfonenzen Krämit

Nu Aue Page Waldflora

Verkauf in Apotheken, Drogerien, Raformhämern

Georg Rich. Pflug Co., Gera (Thür.)

C
Barwonium:

T
S

zu günstigen tür
Zahlungsbeding

in grober Am wahl

Aln. Hoftwann und
J am Riebeckplatz.

Ketalor kosten-

Aleine C. räder!

Auto

Motor-

falſmeinſnr don

Mersechburg, Steinstr.
Gewissenhafte Ausbildung in
kurzer Zeit ohne Berufsstörung
Tel. 604 Mäbige Preise Tel. 604
Anmeldungen jederzeit Steinstr. 13

anqgekommeT

Abend- Stumm

dorrägiſete in
Saubere Dehernachtung ten

Wohnungsgesuehbe
Cine ſchnelle ein mit Odermeyer' o Heiratsgesuehoeſinal erba- Seife de Tausohgesuehe

Geldgesueho mit ausuhrſchem
naben im

.Volknsbiatt

ZD

naſſen KSechten dies 4 Stück gute

iel 90ws Handtücher, Sich 209 P.

n Dam.-Hemder, St. 89 Pf.
R Herda-Creme deſon- en Porto. Kataleg gratis.

daben in allen Apotheken J. Großmann
Nünohen 50 433.

Halle (Saale)

ler
alen erhebenAh h. I. euch en Wandkaſender ung en

u gelungener Vierfarbendruckals Wandschmuck sind beigeſegt. Preis

Volksblatt- Buchhandlung
Grobe Olrichstrabe 27

Man beachte die genaue Adresse

SCHAUBURG
Gr. Steinstr. 27/28. Tel. 289 32.

J Ab morgen, DonnerstagDer ente große, msische Prunk- und Autattungzfüm

eins Tendem mr reine Aunst in höchster Vollendung

Das tragische Schicksal des großen russischen
Volksdichters und Romantikers „Alexander
Pasohkin“. Wundervoll bewegte Bilder
sohildern das üppige Leben und Treiben am
Hof Nikolaus des l. und zeigen das russische
Hofleben des „Spät Empire“, sowie die
märohenhafte halborientalische Pracht und

das Sittenleben dieser Zeit 7339
Der Fllm der Publikumslieblinge!

Ehe man Ehemann Wir
(1 und 1 3)

Pin Köstliches Lustspiel von Junggesellen,
sten Beinchen und Liebesgläck.

In den Hauptrollen:

Die Presse schreibt: ein heiterer Film,
Uber den man herzhaft lachen kann, weil
er Vergnüglich und mit bester Daune
gemacht wurde.

Hierzu: Die neueste Opelwoche
sowie das weitere aktuelle Beiprogramm.

Heute letzter Tag:

mit GRETE MOSHEIM

nebſt Einführung sgeſetz und umfangreichem
Sächregiſter mit ausführlichen volkstümlichen
Erläuterungen des Geſetzestertes zum Ge-
brauch und zur Belehrung für jedermann.

Herausgeber:
Dr. jur. Cberhardt und P. Bechmann.

einen Jebcd. nur S M.
Zu beziehen durch

Volksblatt Buchhandlung
Halle a. S., Gr. Ulrichstraße 27

Empfehlenswerte Keſtaurunts

in Halle (Fentrum)
M. Anders, Alter Markt 33
C. Banneik, Breiteſtraße 3
Bandhauer, Gr. Brauhausſtraße 31
„Blaue Grotte“, Oleariusſtraße 11

e e Kuhgaſſe 1„Gewerkſchaftshaus“, Harz 4244
„Goldene Kette“, Alter Markt 11

Goldenes Herz“, Mansfelder Straße 57
„Goldene Roſe“, Ranniſcheſtraße 79.
„Grüne Tanne“, Mansfelder Straße 88.
Handelsbörſe, Talamtſtraße 9
A. Hädrichs, Töpferplan 6
9 ermann, Konzert u. Speiſeh., Breiteſtr. 31

Hübner, Kurzegaſſe l
B. Krüger, Gr. Ulrichſtraße 44
A. Kunth, Alter Markt 21
Konzerthaus u. Café „Vaterland“, Geiſtſtraßes.
E. Leuſchner, Albrechtſtraße 2
O. Löwe, Paradeplatz l
„Mars la Tour“, Gr. Ulrichſtraße 10
M. Märkl, Gr. Brauhausſtraße 27
A. Noack, Ankerſtraße 11
„„Obſtbörſe“, Bärgaſſe 4
G. Petraſchkt, Gr. Märkerſtraße 20
Petzolds Reſtaurant, Charlottenſtraße 19
Promenaden-Reſtaurant, Univerſitätsring 17
„Nudelsburg“, Gr. Brauhausſtraße 21
Reſtaurant „Paſſage“ (Herm. Ott), Harz 15
Stadttheater-Reſtaurant, Univerſitätsring 25
„Stadt Sedan“, Magdeburger Straße 23
„„Thaliaſäle“, Geiſtſtraße 42 a
Uhlitzſch, Gr. Märkerſtraße
M. Wolter, Kl. Ulrichſtraße 5
„Zur Börſe“, Marktplatz 8

ur Eisbörſe“, Mansfelder Straße 31
um gemütlichen Fritz“, Kl. Brauhausſtr. 15
um Nikolaus“, Gr. Nikolaiſtraße 6
ur Salzquelle“, Graſeweg 15
um Sandberg“, Leipziger e 11
um ſchwarzen Bär“, Bärgaſſe
ur Solquelle“, Oleariusſtraße 9

l vorstehenden Gaststätten liegt das „lolksblatt aus.
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Zweites Blatt. Mittwoch, den 14. November

Novembernebeil.
Jn London beiſpielswieſe gilt er als Landplage,

der Nebel, als verhaßte Unbill, die den Verkehr
hemmt und die Sicherheit der Paſſanten beeinträch-
tigt. Das macht, man hat ihn dort, ſozuſagen, alle
Tage und er iſt eine ſtändige Einrichtung. Hier-
zulande iſt er ſchon erheblich ſeltener, wenigſtens
der dichte Nebel, jener, unter deſſen Regie man „die
Hand vor den Augen nicht ſieht“, und er wird des
halb weniger unter dem Geſichtswinkel des Ver
kehrshemmniſſes als unter dem einer eigenartigen
Naturerxſcheinung betrachtet.

Es iſt ſchon auch eine phantaſtiſche Sache um
einen echten, rechten, mit dem Meſſer zu durch-
ſchneidenden Nebel. Das Gefühl der Verbundenheit
mit der Umwelt iſt gelöſt. Ueber die Menſchen, die
vor kurzem noch einer den anderen ſahen, iſt ein
undurchdringlicher Schleier gebreitet. Jeder einzelne
iſt eine Jnſel geworden, ringsum iſoliert, ringsum
abgeſchloſſen gegen jede andere Jnſel. Die Straße,
eben noch ein einheitlicher Begriff, hat ihren Sinn
verloren. Sie iſt in ihre Beſtandteile aufgelöſt, in
ihre Atome zerſplittert. Hin und wieder huſchen
Geſpenſter an uns vorüber: einen Augenblick lang
iſt eine phantaſtiſche Menſchenſilhouette zu erkennen,
aber raſch, all zu raſch ſinkt ſie wie ein unendliches
Meer, im Nebel, aus dem ſie aufſtieg, wieder unter.

Grotesk nehmen ſich die Lichter der Straße aus.
Die ſonſt mühelos den Raum zerſchneidenden, weit
hin ſtrahlenden Signale ſind zu matten Funzeln
zuſammengeſchrumpft, die einen lächerlich vergeb-
lichen Kampf gegen die Uebermacht der Finſternis
führen. Geheimnisreich irrlichtern die Lampen der
Straßenbahnen. Es gibt kein Schön und Häßlich
im Nebel, kein Elegant und Dürftig. Aller Welt
hängt er ſein dunkelgraues Wolkenkleid über.

Labyrinth am Steintor.
Aus Pflaſterſteinen, Bordſchwellen und Sand-

iſt ſo nun endlich geboren worden, die neue
erkehrsinſel. Aus ihrer Mitte hebt ſich die

noch neben ihr ſtehende alte in den Schatten ſtellend
die neue Betonſäule mit ihren drei Beleuch-

tungsarmen als Symbol einer anbrechenden neuen
Aera. An jede Ecke der Jnſel hat man einen neuen
übſchen rotweißen FahrtrichtungsAnzeiger geſetzt,auch die Bordkanten ſchön weiß geſtrichen ſie

allerdings ſchon nicht mehr zu erkennen), damit
kein Fahrzeug verkehrt verkehrt.
Noch aber macht jeder, was er will. Wer's ſchon

begriffen hat, fährt immer brav ſtets rechts blei
bend rund um die Jnſel herum, aber die mit der
ſprichwörtlichen langen Leitung achten der Pfeile
nicht, bevor ſie nicht der wegweiſende Arm des Ge
ſche auf den rechten Weg zwingt. Regler des Ver
kehrs, wo bleibt deine weißbehandſchuhte Rechre?
Laut töne der Schrei nach dem ſchützenden Schupo,
nach dem Rettungsengel des bedrohten Fußgängers!
Denn dieſem iſt nur ein Rat zu S ſofern er
nicht beflügelten Fußes ſolchen Gefahren zu ent
rinnen vermag, meide er falls nicht mit einer
Lebensverſicherung h das Labyrinth am
Feintor bis der Knäuel von Amts wegen en Wrrt

Z.

In die geſchloſſene Schranke.
Die Preſſeſtelle der Reichsbahndirektion Halle

teilt mit: Am Dienstag gegen 13.52 Uhr fuhr derPerſonenkraftwagen des dern Hermann Lip-
ert, Böckſtraße 8, in die für eine Rangier-

okomotive geſchloſſene Schranke in der u
traße am alten Thüringer Bahnhof.
ind nicht verunglückt. Der Kraftwagen und die

Halle, den 12. November.

Der Bauſtil geht einer neuen Entwicklung ent
gegen. Die verlogene und prahleriſche Großmanns-
ſucht der wilhelminiſchen Epoche, die aus jedem
bürgerlichen Wohnhaus einen Palaſt machen wollte,
iſt überwunden. Unſeren Architekten iſt es gelungen,
ſich aus den Niederungen der Gründerjahre empor-
zuringen. Sie ſind mit Erfolg bemüht, aus dem
Zweckhaften der Technik heraus im Dienſte der
„neuen Sachlichkeit“ zu bauen. Gewiß, noch nicht
alles Neue hat die alten Sünden ſchon reſtlos

überwunden, aber es entſtehen ſchon große Häuſer,
die nicht Renaiſſancepaläſte ſein wollen, Bahnhöfe,
die nicht den Ehrgeiz haben, für einen romaniſchen
Dom gehalten zu werden, moderne Geſchäftshäuſer,
die keine Kathedralen vortäuſchen. Der „neue Bau
ſtil“ hat auf der ganzen Linie geſiegt. Er verſucht
ſogar die Zeugen des Niederganges der Architektur
in den letzten Jahren, ſo gut es geht, zu tilgen.
Eine wahre Muſterleiſtung auf dieſem Gebiete iſt
der nachſtehend beſchriebene

Neubau der Firma Huth u. Co. AG.
Wer jetzt über unſeren Marktplatz geht, mußr de die des u Neu

ues, die Architekten Wolff und Ulrich, ihre
Aufgabe meiſterhaft gelöſt haben. Von allen Sei-
ten zwingt der Bau den Blick zu ſich herüber und
ackt durch die überwältigende Einfachheit und

rlichkeit ſeiner Linen u ächen. iſt ge
radezu überraſchend, wie deutlich und nackt neben
dieſer unbedingten Klarheit der modernen Bau
weiſe unſerer Zeit die Verlogenheit und leere
u r der verarger Architektur unerbittlich zutage tritt. an ſchaue nux einmal
auf die „Herrlichkeit“ aus der Kaiſerzeit, das ge
rade gegenüberliegende neue Rathaus! Und
dann kommt die zweite Ueberraſchung: Unwill-
kürlich ſchweift der Blick hinüber zum „Roten
Turme“, aber keineswegs ſtört der wuchtig breit-
gelagerte Bau den Eindruck dieſes Wahrzeichens
unſerer Saaleſtadt! Jm Gegenteil bildet ſeine
ausgeſprochene Betonung der horizontalen Linie
einen großartigen Kontraſt zu dem ſchlanken him-
melragenden „Kampanile“. So kann man heute
etroſt ſagen: Die Künſtler und ihre Helfer mitKopf und Hand haben unſeren Markt wirklkich

um ein W neues Bauwerk bereichert,
das vielleicht für die architektoniſche Neugeſtal-
tung des Marktes bedeutungsvoll werden kann.

Freilich damals, als die nervigen Fäuſte der
Arbeiter das alte Wertherſche Haus niederriſſen
und auch den als „Huth“-Kirche im Volksmunde
bekannten Bau daneben n verſchonten, hat ſich
gar mancher Hallenſer kopfſchüttelnd gefragt:
Was ſoll daraus werden? ie wird der Neueſchranke wurden leicht beſchädigt. Es iſt dies

n kurzer Zeit der zweite Fall an gleicher Stelle.

So ſah es früher

ſchandeln?“
man die r ten Bedenken.

Geſchäftshäuſer, die kann man überall

zu verſtehen.

Selbſt an maßgebender Stelle hatte
Aber wenn da

mals von ernſthaften Leuten die Anſicht vertreten
wurde, „an den Markt gehören überhaupt keine

hin bauen,
nur nicht an den Markt,“ ſo iſt das wirklich nicht

Denn: heißt nicht Marktplatz

Das Marktbild im Wandel der Zeit
der am Markttag ſich in der Stadt einfand, konnte
da alles kaufen: gemalte und lackierte Hyazinthen
töpfe, Strick- und Arbeitskörbchen, Potpourris,
Leuchter, Berliner Geſundheitsgeſchirr Apo-Kaffeekannen, Panycheyner
Spiegel, felzeug, Leinwand, Bombaſſins, Kame-
lotte, Hut, Franz- und Samtband, Tiſchmeſſer,

Kaufplatz? Nein, an und auf dem Marktplatz Tafelſervice (ächtes Berliner!). Sogar ein Kom
iſt u
den, das iſt ſchon gut

die en demſo kann
nen Tuchhallen genau ſo ſein!

ntereſſes der Vergange

Wer ver u geſtanden hat.

im Dietleinſ
Papierw itze,ha hen net

wird immer „gemarktet“ und gekauft wer-
Und wenn in Flandern

arkt zur Zierde gereichten,
as in unſerer Zeit mit unſeren moder-

Eine Tatſache aber, die gemeinhin unbekannt
eblieben iſt, ſoll noch wegen ihres allgemeinen

reſſes der V enheit entriſſen werden.Es iſt nämlich ein ſeltſames Zuſammentreffen,daß gerade an dieſer Stelle das erſte rn

on vor 110 Jahren, wohl ein einzigartiger
eder iſt es Ludwig Wucherer geweſen, der dieſen

Verſuch gewagt hat. Das „Kaufhaus“ befand
n Gewölbe (ſpäter Bu

zuletzt Huth, Ecke
ng!). Namentlich der Bauer,

rüder-

miſſionslager der Optiſchen Jnduſtrieanſtalt
Rathenow fehlte nicht, „da unter die erſten Be
dürfniſſe für viele Perſonen ohnzweifelhafft die
Brille gehört“!

1 Aber lange hat die Herrlichkeit nicht gedauert,

2 e

ſo ſieht es heute aus
denn bereits 1824 gab Matheus Wucherer das„Kaufhaus“ auf. hen damals litten namentlich

die „beſſeren Herrſchaften“ an der Sucht, ihre Ein
käufe außerhalb es zu machen. Das gehörte
eben nicht erſt heute „zum feinen Ton“. Man fuhr
mit der berühmten gelben Liebrechtſchen Kutſche

nach dem und kaufte dort alsen „Standesperſon“ ein. Der vormärzliche Spießer
ich konnte dann noch den leiſen Nervenkitzel mit nachund Hauſe nehmen, die eingekauften Siebenſachen recht

geſchickt über die Mautgrenze bei S leute ge
ſchmuggelt zu haben“. s.

ch e

war
all.

bau ausſehen? Wird er nicht das Marktbild ver

Si e ist da!,
De beröhmfe Sulfmao Cigareffe
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Reichskanzler a. D. Marx in Halle
Das Zentrum warnt die Deutſchnationolen.
Am Dienstagabend fand im „Stadtſchützenhaus“

eine Verſammlung der halliſchen Katholikenge-
meinde ſtatt, in der der frühere Reichskanzler
Marx über die Bedeutung der S e
Aktion“ ſprach. „Die t Aktion bezweckt
die Pflege des katholiſchen Geiſtes unter den Ka
tholiken ſelbſt, Propaganda des apoſtoliſchen Geiſtes
in der Welt. Sie iſt gedacht als Reaktion
gegen die Abwanderung Tauſender
und aber Tauſender aus der Kirche,
als Reaktion gegen das Vordringen des Geiſtes des
Heidentums, als Reaktion aber vor allen Dingen
gegen die Schlammflut der Unſittlichkeit, die alles
zu erſticken droht. Die katholiſche Organiſation ſoll
geſtärkt, eine Phalanx von el ben
und Laien gebildet werden. Die Katholiken
müſſen ſich aber auch ihrer Pflichten als Staats
bürger bewußt ſein und von den Rechten und
Pflichten der freieſten Verfaſſung der Welt auch
Gebrauch machen. Wenn ſich auch der katholiſche
Abgeordnete bei ſeinen Entſcheidungen immer von
ſeiner katholiſchen Sittenlehre leiten laſſen muß,
darf es unter den Katholiken keinen geh
über die Weimarer Verfaſſung geben.
Leider gibt es noch Leute, die ſie nicht anerkennen.

Nach dem uns von einem Teilnehmer der Ver
ſammlung zugehenden Bericht wandte ſich der
Reichskanzler Marx am Schluſſe ſeiner Ausfüh-
rungen mit ſcharfen Worten gegen Angriffe aus
rechtsgerichteten Zeitungen. „Jch warne dieſmängelten Punkte ein und betonte, man ſollte der übrigens von Sachverſtändigen als ganz vorzüglich
Deutſchnationalen! Wir laſſen uns nichtſ artige Fragen ihm rechtzeitig zuſtellen, damit eine bezeichnet.
zurückdrängen. Die Annahme der Reichsverfaſſungwar die Erfüllung einer chriſtlichen Pflicht und wir übrigen erſuchte er, der Kaſſe Entlaſtung zu er Debatte die Bewilligung der für die Beteiligung Der

Der Saalkreis beteiligt ſich am Ban
des Tuberkuloſekrankenhauſes

Annahme der Kreisausſchußvoriage
Nur die Kommuniſten erheben höchſt einfältige Einwände

Halle, den 14. November.

Der Kreistag des Saalkreiſes begann
ſeine Beratungen heute vormittag kurz nach 9 Uhr
im Kreishauſe (Luiſenſtraße) unter dem Vorſitze von

Landrat Streicher.
Bei der Abnahme der Rechnung der Kreiskom

munalkaſſe für 1927 wurde gerügt, daß noch uneingetriebene Rückſtände vorhanden ind Die Kommu-

niſten erhoben namentlich Proteſt gegen Ausgaben,
die der Kreisausſchuß angeblich ſelbſtändig vorge-
nommen habe. Abg. Keitel (Soz.) bemängelte,
daß die r r n 7 jährlich pro Wagen
durchſchnittlich 2600 Mk. an Reparaturkoſten
erforderten. Die bürgerlichen Vertreter gingen
ogar ſoweit, eine nochmalige Nachprüfung
echnung zu fordern.
Landrat Streicher ging darauf auf die be

ausführliche Antwort gegeben werden könne. Jm

er Fragen zu. Wegen iſt man bereits Oeffentlichkeit e
n

Auch zuvéel Wohnungskongreſſe!
Anregung der Vereins für Wohnungsreform.
Nachdem der Deutſche Städtetag ſich mit demiele eines Abbaues e Unkoſten gegen die vielen

Se a e Vrr v r deo ts e vorgeſchlagen hat, nunmeDeutſche Verein ar Wehkun reform den gleichen

Gedanken aufgenommen und die Veranſtaltung einer
r enden Wohnungs- und Städte-
auwoche ſtatt der bisher an Dutzenden von

Orten einzeln ſtattfindenden Tagungen vorgeſchla

ixfli gen.t t s v. e Der Deutſche Verein ſtellt feſt, daß er im letzten
eiterin zu beſtellen. Da die Einrichtung für den a zu 46 en ein eigen worden

Kreis aber zu unrentabel erſcheint, wurde die Vor n S weſen wa r dermagßen
lage einſtimmig abge h Bei dieſer Ge o heißt du ſeiner Kind chreiben, „daß
legenheit kam auch zum Ausdruck, daß das ſchließlich die mit der Beſchickung ſolcher Veranſtal

Kinderheim Rothenburg, irrt für d w r Organi ad v.
4 nanzielle Belaſtung allmählich untrag-i S gefſgrdet Finger t r i w7 be wirt und daß ad dige die Arbeits

e x Gemeinden die hen ürſtraft der einzelnen Organiſationsleiter ſich gefäbr
darauf zurück, daß die Gem b ich lich zu zerſplittern droht“. Die Zuſammenlegung
r Kinder mittragen güſten e ſie ſich der Lagungen zu einer Wohnungs und Städtebauen e arm Je Findergims ar ken woche würde dagegen eine loſe Urbens emeinſchaft
Soz.) bat, die Frage Wundern weit verfolgen, herbeiführen und ebenſo würden gemeinſame Kind
e ad acta zu legen, ſondern weiter zu erfolgen. aebungen nicht nur als Material wertvoller ſein,

andrat Streoicher ſicherte Weiterverfolgung der nhern auch auf Regierungen, Parlamente und dieneueren wirken.
an die Provinz wegen Entſendung von Kindern

Rothenburger Heim werdederangetreten.

Zzugentgleijung und eigenes Verſchulden

Einſtimmige Annahme fand nach nur kurzer des Getöteten.
Ehemann der Klägerin benutzte amwerden immer im Sinne und für dieſen republika ſteilen, zumal die Rechnungsprüfer die Rechnungs- an der Elſter z M Lupperegulierung 19. Juli 1026 vom Bahnhof Leipzig Plag

niſchen Staat arbeiten.
Man kann über die ganze Tendenz der Rede des Künftig wer

einſtigen Präſidentſchaftskandidaten denken wie man

legung in ein ch Ordnung befunden haben.
e er für ſchnellere Rechnungslegung

beſorgt ſein. Jm einzelnen ſtellte der Landrat feſt,
will. Eins hat er jedoch klar ausgedrückt: Das daß die r n hmen zu Zwecken der
Bekenntnis der Katholiken zum heutigenſLandesp
Staat und ein deutliches Abrücken von den natio-

anung dienen. Bei dem Kinder
heim Klapphaltal handele es ſich um eine

naliſtiſchen Parteien. Hoffen wir, daß unſere halliBeleihung. Eine Vorlage könne dem Kreistag noch
ſchen Katholiken, die immer noch im Fahrwaſſer des gemacht werden. Hinſichtlich der Kraftwagen
nationaliſtiſchen Bürgerblocks ſchwimmen, ſich die ſwerde man wohl dahin kommen, den betreffenden
Worte ihres Führers einmal gründlich überlegenſ Beamten für Anſchaffung eines Kraftwagens ein
und zu Gemüte führen.

Zeugen geſucht!
Wer benutzte in der Nacht zum 10. November

(Freitag zum Sonnabend) zwiſchen 2 und 3 Uhr
eine Kraftdroſchke in dem ſüdlichen Stadtteil? Jn

enannter Nacht gegen 3 Uhr iſt in der Liebenauer
traße der Reiſende Karl Fiedler in ſchwer

verletztem Zuſtande aufgefunden. Er iſt von einem
Kraftwagen überfahren worden. Nach Zeugenaus-
ſagen ſoll es ſich um die Kraftdroſchke handeln, die
gegen 2.45 Uhr von der Pfännerhöhe kommend in
der Liebenauer Straße eingebogen iſt. Die Per-
ſon, die in der fraglichen Nacht einen Kraftwagen
benutzte, der gegen 2.45 Uhr durch die Liebenauer
Straße nach dem Stadtinnern gefahren ſein kann,
wird gebeten, ſich im Zimmer 57 oder 58 der
Kriminalpolizei einzufinden.

92 000 Anträge auf Heilverfahren.
Ueber 22000 neue Renten bewilligt.

Nach den Mitteilungen der Reichsverſicherungsanſtalt
für Angeſtellte ſind vom l. Januar bis 30. September

verbilligtes Darlehen und für die Benutzung Kilo
h u gewähren. Dann würden die Wagen
auch beſſer behandelt werden.

Während die Kommuniſten auffallend ver
nünftig waren und, wie es Abg. Mödig tat, zum
Ausdruck brachten, daß geſchehene Ausgaben nicht
mehr Dir gemacht werden könnten, weshalb
jetzt die Entlaſtung erteilt, künftig aber die Be
rückſichtigung der vorgebrachten Beſchwerden ver-
langt werden ſolle, gebärdete ſich die bürgerliche
Seite des Kreisparlaments recht „oppoſitionell“.
Namentlich Herr Meinicke tat ſehr aufgeregt.
Er wollte den nach ſeiner Meinung zu großen
„Verſchleiß“ an Miniſtern und Landräten
in der Republik nicht mitmachen und gab dieſer
Stahlhelmgeſinnung auch wiederholt durch Zwiſchen-

rufe Ausdruck. uch Herr Meyne blies die
gleiche Poſaune.

Nachdem die Reden noch eine Weile hin und her
gegangen waren, wurde zuletzt die Entlaſtung
mit den Stimmen der Linken gegen die der Rechten
trotz allem erteilt. Annahme fand zu dieſer Ange
legenheit, die r viel Zeit in Anſpruch nahm, noch
ein Antrag Beil (Gröbers), bei Ueberſchreitung

12035 Anträge auf Lungenheilverfahren (1927: 11011), des Haushaltsplanes dem Kreisausſchuß rechtzeitig
45 202 (40 472) Anträge auf andere ſtändige Heilverfahren,
30 255 (24 579) Anträge auf nicht ſtändige Heilverfahren
und 5 453 (5 937) Anträge auf Kinderheilverfahren ge-
ſtellt worden. Die Geſamtzahl der Anträge beläuft ſich
alſo auf 92945 gegenüber 81 999 im Vorjahre. Ein-
gewieſen wurden in derſelben Zeit 9655 Kranke
(9 062) in Heilſtätten für Tuberkuloſe und Tuberkuloſe-
gefährdete und 21264 (19 444) in Sanatorien und Bäder.

Außerdem wurden vom 1. Januar bis 30. September
d. Js. 22205 neue Renten bewilligt und zwar
7 809 Ruhegelder infolge Berufsunfähigkeit, 4 292 Alters
ruhegelder, 5955 Witwen-, 3 Witwer- ind 4 136 Waiſen
renten.

Aufrechterhaltung der Bewerbung.
Alle Verſorgungsanwärter So ver

pflichtet, jährlich bei den Behörden, bei denen ſie
für Beamten- und Angeſtelltenſtellen
vorgemerkt ſind, die Bewerbung auf-
rechtzuerhalten. Die Bewerber werden aus
den Bewerberliſten geſtrichen, wenn ſie ihre Mel-
dung nicht bis zum 1. Dezember 1928 an die Stellen
einreichen, bei denen die Vormerkung erfolgte. Be-
freit hiervon ſind nur Anwärter, die ihre erſte Vor
merkung im Jahre 1928 eingereicht haben.

Die Bewerberliſten werden bei vielen Behörden
in neueſter Zeit von einer zentralen Stelle geführt.
Es iſt deshalb zweckmäßig, der Mitteilung über die
Aufrechterhaltung der Bewerbung neben dem deut-
lich geſchriebenen Namen das Geburtsdatum bei-
zufügen. Nähere Auskünfte erteilen die Ortsgruppen
des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten.

Schutz der Pflegekinder.
Die Vorſchriften des Reichsjugendwohlfahrts-

geſetzes über das Pflegekinderweſen werden viel
fach nicht beachtet. Pflegekinder im Sinne dieſes
Geſetzes ſind Kinder unter 14 Jahren, die bei Ver
wandten oder in Pflegefamilien aufhältig ſind undzwar ohne Rückſicht darauf, ob die Jn ſlegenahge
entgeltlich oder unentgeltlich erfolgt. lchetinter

im Sinne des Geſetzes ſind auch die, die nur für
einen Teil des Tages, aber regelmäßig aufgenom-men werden. Eine Ausnahme von dieſen Beſtim

Zur bilden eheliche Kinder, die unentgelt
lich bei Verwandten oder Verſchwägerten bis zum
dritten Grade verpflegt werden, es ſei denn, daß
dieſe Perſonen Kinder entgeltlich gewerbsmäßig oder
gewohnheitsmäßig in Pflege nehmen.

Von der Aufnahme von Pflegekindern iſt die
Genehmigung des zuſtändigen Jugendamtes erfor
derlich. Die Familien oder Einzelperſonen, die Kin
der unter 14 Jahren aufgenommen haben oder auf
nehmen wollen, haben die Genehmigung des Ju
i unverzüglich unter Vorlage einer Ge-
urtsurkunde ſchriftlich zu beantragen.

Das Telephonieren ſoll billiger werden! Die
Reichspoſt rechnet wegen der am 1. Januar ein
tretenden Ermäßigung der n r mitſdem vom Fräulein Gyda Maurer geleiteten Kin verpflichtet und hat ihn auch die Jnflation ver Jahr Monaten
einem ſtarken Hrgang neuer Anſchlüſſe. Sie macht
in ihrem Amtsblatt

Kenntnis zu geben und bei Nachbewilligung dem
Kreistag eine Vorlage zu machen.

Als zweiten Punkt enthielt die Tagesordnung
die

Gasfernverſorgung.

Hierzu teilte der Landrat mit, daß mit Rück
ſicht auf den Stand der Verhandlungen die Vorlage
in nichtöffentlicher Sitzung behandelt wer-
den ſolle. Ebenſo die Tagesordnungspunkte 5, 6
und 33, die Gelände- bzw. Grundſtückskäufe be
treffen. Die Kommuniſten widerſprachen na
türlich. Um die Gründe näher darzulegen, wurde
die Oeffentlichkeit e kurze Zeit ausgeſchloſſen.
Nachdem teilte der Landrat mit, daß die angezoge
nen Vorlagen nichtöffentlich am Schluſſe
der Sitzung behandelt werden ſollen. Ueber die
Gasfern verſorgung ſolle aber der Preſſe
eine Mitteilung gemacht werden. Die Verhand
lungen wandten ſich darauf der

Beteiligung des Kreiſes am Tuberkuloſe-
krankenhauſe

zu. Bei der Begründung der Vorlage hob LandratStreicher die Verdienſte des Oberpräſidenten

Waentig hervor, deſſen geſchickter Verhand-
lungsleitung das endliche Zuſtandekommen des
Projektes zu danken ſei. Weiter hob er hervor, daß
die Beteiligung der Landkreiſe eine beſondere
Leiſtung darſtelle, da dieſe doch nicht ſo großes
derte an dem Krankenhaus haben, wie die Stadt

alle ſelbſt.
Für die Rechte erklärte Abg. Beil die Zuſtim-

n Er forderte gleichzeitig die Bereitſtellungvon Mitteln zur Unterſtübun von Landwirten, die

ihre Kühe dem Tuberkuloſetilgungsverfahren unter
werfen. Von kommuniſtiſcher Seite machte Abg.
Mödig allerlei nichtsſagende Einwendungen. Er
bezeichnete das neue Krankenhaus in höchſt ge
chmackvoller Weiſe als „Sterbehaus“. Der
andrat wies dieſe Bemerkung ſchärfſtens zu

rück. Es werde ein Heilhaus werden, aus dem,
wie man hoffe, recht viele Geheilte hervorgehen
werden. Anfänglich habe er den Petersberg vor
eſchlagen, der von den Sachverſtändigen ebenfallsfür einwandfrei bezeichnet worden iſt. Um die Ver

handlungen aber nicht wieder zu verzögern, habe er
dem Plane in der Franziger Mark zugeſtimmt, F
deren Gelände ausgezeichnet ſei.

Für die nur W de ſprach Abg.
Werch an die Zuſtimmung zu dem Projekte aus. g
Er bezeichnete den Bau des Krankenhauſes als un S chneidermeiſter. Karl Davids. Halles burg wo Falſchſtücke an den

en. nahm der Kreistag die witz aus einen nach Markranſtädt fahrenden
Verhandlungen über das rſonenzug. Bald nach der e entgleiſte derder auf der Plattform ſtehende Ehemann derWohnungsbauprogramm lägerin wurde herabgeſchleudert und durch
auf. Die Debatte eröffnete der Stahlhelmer Becker,ſneberfahren getötet. Der von der Klägerin
der für eine beſſere Berückſichtigung des nord weſt gegen die Reichsbahngeſellſchaft erhobene Schaden
lichen h lädierte. Demgegenüber wies ſerſatzanſpruch wurde vom Landgericht Leipzig wegen
der Kommuniſt Bol m darauf hin, daß der Kreis eigenen Verſchuldens des Verunglückten abgewieſen,
ausſchuß ſchon einmal Könnern Mittel zur Ver dagegen hat das Oberlandesgericht Dresdenfügung geſtellt habe, die die Stadt Könnern aber mit den Kenenanſpen der Klägerin dem Grunde nach

em Bemerken abgewieſen habe, man ſolle ſieſzur Hälfte als gerechtfertigt anerkannt. Das
Privaten zuteilen. eichsgericht hat jetzt die von der beklagtenUeber den weiteren Verlauf der Sitzung berich Reichsbahngeſellſchaft gegen das Urteil des Ober
ten wir morgen. landesgerichts eingelegte Reviſion zurückgewieſen.

Aus e n v c hierDa ſi einenLöbejün. Nächtlicher Ueberfall. Am Montag- e u n des S 1 des Reichshaft
abend gegen 91 Uhr wurde der bei ſeinem Bruder woh pflichtgeſetzes für vorliegend an; es hat jedoch ein
nende Arbeiter Karl Goſſe von zwei unberannten r Verſchulden des Verunglückten dar
Männern, als er zu ſeiner Arbeitsſtelle Zuckerfabrik in erblickt, daß er ſich ent n dem Verbot der
Glauzig fahren wollte, in der Nähe der Pumpſtation I Eiſenbah t örde auf der aufgehalten
überfallen. Durch einen kleinen Defekt an ſeinem Rade at. Das Verſchulden des Verunglückten iſt aber
war Goſſe gezwungen langſam zu fahren während der durch mildert, daß der Zug überfüllt
eine der Wegelagerer G. von hinten überfiel und ihn und der 19 Juli 1926 ein beſonders heißer Tag
am Halſe würgte, machte ſich der andere an dem Rade war Zudem liegt eine erhöhte Betriebs
zu ſchaffen, um dasſelbe beiſeite zu ſchaffen. Durch einen e fah r vor nun der Zug, ein ſogenannterdenſelben Weg fahrenden Kraftwagen wurden die Strolche Kr beiter zu g war immer ſtark beſetzt
verjagt und konnten unerkannt entkommen. der große A ndran g und die Hitze brachten es mitKönnern. Glück muß man haben! Virſſich, ca ſich immer einzelne Fahrgäſte auf der
berichteten vor einiger Zeit von einer Verſammlung der KWrätt orm aufphielten. bwohl dieſe Mißſtände
v Verteilungsſtelle des Vernburger Spar und her Bahnverwaltung bekannt waren, hat ſie nichtsumvereins, in der einmütig beſchloſſen wurde, den etan, um durch Ehnſtelln weiterer Wagen Ab
im Aufſichtsrat ſitzenden Kommuniſten Bethge ſeiner lfe zu ſchaffen. Unter dieſen Umſtät wer
Funktion zu entheben, weil er es mit dem Abliefern von cheint es an meſſen den Schaden unter den Par
dem Konſumverein zuſtehenden Geldern nicht ſo eilig teien zur Hälfte zu teilen.

mit dieſer Sache zu beſchäftigen. Die Forderung auf
Entfernung aus dem Ehrenamte fand jedoch nicht diel Arbeiterſänger im Walhaüatheater. Am Sonn
erforderliche Dreiviertelmehrheit, weil einige Vertreter tag, vormittags 11 Uhr, veranſtaltet die Direktion ein
die Unſchuldsbeteuerungen des ſcheinheiligen Moskowiters ſeinmaliges Konzert, betitelt: „Lieder im Bolkston“.
für echt hielten. Wenn man bedenkt, daß auch die Mitwirkende: 180 Sänger des Arbeiter-Sängerchores
Parteigenoſſen Bethges, alſo Leute, die ihn genau kennen, Halle unter Leitung von Herbert Schulze. Als Soliſtin
ſeine Abſetzung forderten, dann wird man den Beſchluß wurde die bekannte Liederſängerin zur Laute Käthe
der Vertreterverſammlung nicht verſtehen. Pirſchel (Berlin) gewonnen.

Die „Münze“ im Schneideratelier
Das Grafenkind, das Paſtor werden ſollte, und der Bekleidungs
akademiker bemühen ſich, der ſtaatlichen Münze die Arbeit zu er
leichtern Wegen Anfertigung von Fweimarkſtücken vor Gericht

Halle, den 14. November. [Tags kam das Verbot des „Bajazzo“ heraus. Aus
Geſtern es vor den Schranken der Straf- war die Herrlichkeit. War man doch, außer ine 7 ſation, auf de n ger Hallenſer anderen Gauvorſitzender des All

hatte. Daraufhin hatte ſich die Vertreterverſammlung

it Wochen gewartet hat. Zwei ſonderbare Käuze, gemeinen Deutſchen Automvdil-Club. Und dieſerie den Sorgen e T in t im ſachtundfünfzigjährige Gentleman brauchte Geld,
Sinne des S 146 RStrös u verantworten Löhmann auch. Als es im vergangenen Sommer

tten. Hören wir ihre Seibſbiographie, ſchlecht Krn mit den Aufträgen, dachte L u
z (ksausgabe“. nach. rum nicht nützen, was er da einmaſtark gekürzt, gewiſſermaßen „Volksausg im Gerichtsſaal gehört? So formte er in

Da iſt Nummer 1: Kunſtmaler Louis Löh- Gips, gang eine ganze Woche, um der ſtaat
e

mann; er fühlt ſich ſo der Muſe verpflichtet, ſ1daß ihn kein Arbeitsamt glücklich zu machen ver- Wehen re St Inrg n r
mag. Lieber iſt ihm Nepp und Langfingerei.8weimarkſtücke gingen aus ſeinem Münz-Sein a Kpüſſtgeg Bee mer kabinett hervor. Die Hi zum S en ieſerie
Jetzt ſteht L. im 40. Lebensjahre. in v agde der e r as war ein Betrieb im
burg geboren und erzogen zu ſein glaubt man Sqhyeider- Maler Atelier. Der Hausherr putzteihm gern. Ein richtiggehender Graf ſoll ſein die Zweimärker (die Einmärker waren et
ater e ſein, und der böſe r ter ſteckteſgrben!) und half die Ränder beſchneiden. Jm

das Ausbi m n des Noblen in z Auto erſchien er auf dem Volksfeſt in Giersleben
Milchgeſchäft. Mit Oberſekundareife ausgerüſtet, ind legte kleine Händler hinein Die Geldmacherſollte Louis nach Mutterns und Suteis Wunſchlhatten x rn angele eine Riegel hir
katholiſcher Geiſtlicher werden, rutſchte aber von z ind ein pa 3 ine etden holländiſchen zu den Paderborner Betbrüdern Gelder Sie u e n
und machte ſich ſchließlich frei. n Teutſchen ſtück zu bezahlen. Die Autofahrt, nach Stolberg
t al wurde er 1913 Ehemann. Auch dieſe Epoche ſam 9 Auguſt 1928 geplant, ging über Gonna
iſt zu Ende. Löhmann vent arm Die ſBlankenheim, Wi pra. Hier faßte man die beidenböſen „Freunde von e ink“ glaubten der S hehielt man vereyn Tage, L. bis zur geſtrigen
rau mehr, die ecru daß ihr Geſpons kein Veryandiung in Unterſuchungshaft.

richtiger politiſcher Flüchtling ſie. öhmann gab zu, 180 Zweimartkſtücke gefertigt
Nach einem Zwiſchenakt im Gefängnis wird zu haben. Davids wollte als Verführter gelten.

„möblierter Herr“ beim Mitangeklagten, Beſuche von Wittenberg, rohe Belleben, Bern
ann gebracht wor-bydingt gotwendig, was er durch reichbaltigesWnettes Bürgertum zählte den bislang zu denſden ſind, wieſen beide Angeliage entriſtet von

er
Material aus der Kriegsbeſchädigtenfürſorge ein
dringlich begründete.

Einſtimmig wurde die Vorlage vom Kreis
tage dann angenommen.

Der Saalkreis hatte bisher eine Anzahl er
holungsbedürftiger Kinder in Bad Köſen in

dererholungsheim untergebracht. Dem
kannt, daß Anmeldungen auf Fräul. Maurer ſind nun vom Beſitzer des Grundſdes Glücksſpielapparats „Bajazzo“ an, den er per gangenheit, erhielt fü

einen. Viele Jahre war er der Chef der Cor ſich. Profeſſor Siefert erichtspſychiaterLe ehe dngselebeme Mit der „ſtaatlichen der Löhmann ſchon ſeit Jahren en te
Zulaſſung“ wurde ein Pugkräct ger Dreh gemacht. ſdieſem, daß er Hyſteriker und als ſolcher nicht

och der Handelsminiſter ad der Sache ein vollwertig ſei. Mit s 51 war aber nichts zu
Ende; das war vor Jahren. e hochherrſchaft machen. Jmmerhin bewahrte das Gutachten Löh-
liche Etage wurde beibehalten, denn: Reichtum mann vor dem Zuchthaus. Er kam mit einem

fängnis davon und bleibt
t. D., der alte e mit der beſſeren Ver

nf Monate Gefängnis. Der
ſchlungen. So nahm ſich der Meiſter der Elle in Ha

Neuanſchlüſſe zum 1. Januar ſchon jetzt entgegen ſſtückes die Räume gekündigt worden und trat Frl. Auto vertrieb. Aufreibende Tätigkeit das: Wirte Reichsfinanzminiſter ſoll wegen Bewährungsfriſt
genommen werden. aurer an den Kreisausſchuß heran, ihr doch beſuchen, Kontrolle üben, Einwurf leeren. Eineslfür ihn gehört werden.



Merſeburg- Querfurt
Merseburg Stoackt)

Die am Montag St adtverord-
netenſitzung befaßte ſich mit der äußerſt brennen-
den Frage der Wohnungsbeſchaffungfür
Obdachloſe. Die Magiſtratsvorlage ar
über den Einbau von 27 Wohnungen in
ein Fabrikgebäude der früheren AmbiWerke vor.
Das Kollegium ſtimmte dieſer Vorlage zu. Die
Magiſtratsvorlage über Auflöſung des er
ſchöpften Wohnungsſtockes rief ebenfallseine größere Diskuſſion Hervor, wurde aber mit
Mehrheit angenommen. Für eine bauliche Ab

änderung im Oberlyzeum wurden 12000 Mk. be
willigt. Eine rege rief der kommu
niſtiſche Antrag auf Errichtungeineskom-
munalen Friedhofes mit Urnenhain
ervor. Dabei wurde betont, daß ein derartiger
ntrag bereits früher angenommen worden ſei,

wegen mangelnder Mittel ſei er nur noch nicht zur
a gekommen. Der Antrag wurdeſchließlich in der Form angenommen, daß die
Stadtverordnetenver ſammlung vom Magiſtratbaldmöglichſt eine Vorlage über dieſen Punſt er

wartet.

Der Antrag auf Bereitſtellung von
Schul räumen für die Durchführung der
Jugendweihe rief ebenfalls eine längere De
batte r Es wurde die Notwendigkeit betont,
den Kindern einen Moralunterricht nicht in
Schankſtätten, ſondern in geeigneteren Räumen zu
geben. Genoſſe Kämpf erweiterte dieſen Antrag
dahin, daß die Schulaula der AlbrechtDürer-
Schule auch anderen Organiſationen zur Durch
ührung kultureller Veranſtaltungen zur Ver-
gung werden ſoll. Dieſer Antrag wurde

ſchließlich mit einer knappen Mehrheit angenom-
men.

In der geheimen Sitzung wurde dann noch
einem Geländeraustauſchvertrage mit dem Be
amtenwohnungsverein zugeſtimmt, wonach das Ge
lände zwiſchen den Scheunen und der Naumburger
Straße an die Stadt fällt.

Kriegsbeſchädigten-Zagung.
Der Kreisverband des Reichsbundes der Kriegs-

beſchädigten und Kriegerhinterbliebenen für den
Saalkreis und hielt am Sonntag im
„Tivoli“ zu Merſeburg ſeinen Kreisverbandstag ab.

r große Saal war bis auf den letzten Platz be
ſetzt. lle nen ſowie die Behördenver-
treter waren anweſend. Der Vorſitzende Kamerad
Reinhardt gedachte vor Eingang in die Tages-
ordnung der Gefallenen des Weltkrieges aller Län
der ſowie der Opfer der Republik. Die Tages
ordnung war eine reichhaltige, zumal der Gauleiter
Kamerad Röber (Magdeburg) über die neue
„Eingabe des Reichsbundes“ an den Reichstag
referierte. Jn einem zweiſtündigen Vortrage
brachte der Referent klar und ausführlich die neuen
Forderungen zu Gehör. Reicher Beifall und eine

ehr ausgiebige Ausſprache ſchloß ſich den Aus-
ührungen an. Auch teilte der Gauleiter mit, daß
ie Ortsgruppen des JB. in Zeitz un

ßer geſchloſſen zum Reichsund übergetreten ſind. Daraus iſt erſichtlich, daß ſic die Kriegsopfer nicht vor den kom

muniſtiſchen Parteikarren ſpannen lege wollen,
ſondern die praktiſche Arbeit einer Organiſation
vorziehen.

Es wurden einige Anträge angenommen, die
r Bundesvorſtand zur Bearbeitung überwieſen
werden.

Als nächſter Tagungsort wurde Ammendorf ge
wählt, um damit gleich das zehnjährige Beſtehen
der dortigen Ortsgruppe zu verbinden. Nachdem
der Vorſitzende alle Anweſenden aufgefordert hatte,
die vom Bund eingeleitete Werbewoche kräftig aus-
zunützen, um weitere Streiter dem Reichsbund ein
W an. ſchloß er mit einem Hoch auf den Reichs
und die gut und ſachlich verlaufene Tagung.

Armer Fußgänger! Nette Ausſichten eröffnet
ein halliſches Gerichtsurteil 6 en den Reiſever-
treter Alfred Hennig aus Reideburg bei Halle,
der am 20. April 1928 mit ſeinem kleinen Opel-
wagen in ſchneller Fahrt vom Markt her in die
enge Burgſtraße einbog, anf in der Geraden
nehmend, ſtatt ihrem Lauf entſprechend die
äußerſte rechte Fahrdammbreite zu benutzen.
Dabei „lud“ ſich H. den gerade die Straße queren
den ſchwerhörigen Former Friedrich Sch., einen
62jährigen Mann, auf den linken Kotflügel,
worauf dieſer ein Stück fortgeſchleudert und dann
mit einem Rippenbruch, einer ſchweren Ober-
ſchenkelwunde und Knöchelverletzung ins Kranken-
haus gebracht werden mußte. Dort blieb er drei
Wochen und er iſt heute noch nur beſchränkt ar-
beitsfähig. Hennig wurde wegen riag
Körperverletzung zu 15 (fünfzehn!) Mark
trafe und zu 60 (ſechzig!) Mark
ein Opfer verurteilt, denn, ſo ſagt die Ur

teilsbegründung: Sch. hätte die Pflicht gehabt,

Buße an Nebr

Die Vereinigung der Krankenanſtal-
ten Provinz Sachſen, Anhalt, Thü-
ringen hielt nach einer langen Pauſe am 8. No
vember im Rathaus Halle a. S. wieder eine Ver
treterverſammlung ab. Sie war von rund 80 Dele
ierten en Der Vorſitzende Bürgermeiſter

üller (Weißenfels) eröffnete die Sitzung mit be
grüßenden Worten, dabei die Notwendigkeit der Ta
ung hervorhebend. Dann ſprach Bürgermeiſter
leeis (Aſchersleben) über das Kranken-

haustarifweſen (Krankenhauskurkoſtenfrage).
Bei der zunehmenden Jnanſpruchnahme der Kran-

kenhäuſer beſitzen die n einewachſende Bedeutung. Ueber die Unterhaltung der
Krankenhäuſer beſtehen zwei Auffaſſungen: Die eine
will, daß die Krankenhäuſer ſich geldlich ſelbſt tragen,
daß ſie keine Wohltätigkeitsanſtalten ſeien und
nichts zu verſchenken haben. Die andere Auffaſſung
bezeichnet das Krankenhaus als ein Wohlfahrts
inſtitut mit ſozialhygieniſchen Aufgaben. Jn
Schweden werde jeder Jnfektionskranke unentgeltlich
behandelt und verpflegt und für jeden ſonſtigen
Kranken betrage der e im Krankenhaus
nur 1 Krone täglich. Perſönlich ſei Redner der Mei
nung, daß ein Krankenhaus ſehr wohl ein Zuſchuß-
inſtitut ſein könne. Die Selbſtkoſten werden in der
3. Verpflegeklaſſe nicht immer eingehoben werden
können, dagegen müſſe in der 2. und 1. Klaſſe mehr
gefordert werden. Seien auch Zuſchüſſe der öffent
lichen Körperſchaften e oder hier und da er
forderlich, ſo können ſich dieſe aber nur in begrenztem
Rahmen n Eine Erhöhung der Verpflegeſätze
der Krankenhäuſer drücke auch auf die Laſten der
Krankenkaſſen und ſteigere deren Verſicherungsbei-
träge. Redner erörtert dann die Berechnung der
„Selbſtkoſten“, die je nach Art und Betrieb der
einzelnen Krankenhäuſer ſehr verſchieden ſeien. Jm
Hinblick auf die geſtiegenen Unterhaltskoſten ſei im
allgemeinen eine Erhöhung der Verpflegeſätze an
gebracht. Es werden noch Statiſtiken über die gegen-
wärtigen Sätze vorgetragen.

d derſelben Frage ſpricht noch Chefarzt Dr.
Boſſe (Wittenberg), der darauf hinweiſt, daß in
folge der wirtſchaftlichen Nöte der Krankenhäuſer
dieſe jetzt im großen und ganzen ſchlechter ſind als
die im Ausland. Er ſchlägt einen engeren Zuſam
menſchluß der Krankenhäuſer vor, um möglichſt ein
heitliche Verpflegeſätze zu erzielen. Als Mindeſt-
ſätze ſchlägt er für die 3. Verpflegeklaſſe 4,50 Mk.,

Verpflegungskoſten in Krankenanſtalten
täglich r Es ſprechen noch hierzu Bürger
meiſter Müller (Weißenfels), der auf die Nöte
der Kommunen hinweiſt, Inſpektor Dreßler
(Jena), der die Krankenkaſſe nicht zu ſehr belaſten
will, Pro x (Weimar), der einer Erhöhung der
Sätze, aber keiner zu weitgehenden, das Wort redet,Stadtrat Pabſt Kordhanſem, der die Schwierig-

keit der Aufſtellung des Wohlfahrtsetats ſchilderte
uſw. Turch einſtimmigen Beſchluß wird dann
den Krankenhäuſern empfohlen, in der 3. Klaſſe
eine Gebühr von 4,50 Mk. mindeſtens zu erheben.
Die Abfindung für Nebenleiſtungen (Arzneien
uſw.) ſind um rund 10 v. H. zu erhöhen. Das wird
d Geſamtbeträge von 5,20 bis 5,40 Mk. täglich
ergeben.

Es wird dann verhandelt über einheitliche Feſt
ſetzung von Gehalt und Abzügen der Aſſiſtenzärzte
und der Bewertung der freien Station des Kranken
hausperſonals. Dabei wird über die Krankenhaus
arztfrage im allgemeinen geſprochen und feſtgeſtellt,
daß an Aſſiſtenzärzten ein großer Mangel beſteht,
obwohl an Aerzten überhaupt ein großer Ueberfluß
vorhanden iſt. Ein Aſſiſtenzart für ein Krankenhaus
ſei kaum noch zu erlangen. Das ſei zurückzuführen
auf die ungenügenden Bezüge dieſer Aerzte. Nach
reichlicher Ausſprache wird ein Beſchluß gefaßt, mit
entſprechenden Abhilfevorſchlägen an die Geſetz
gebung heranzutreten. Es wird da unter anderem
verlangt, daß ein Aſſiſtenzart nicht für die ver-
ſchiedenen Wartefriſten die Zeit verliert, die er als
Aſſiſtenzart zubringt.

Die Arztliquidation in der 3. Klaſſe be
handelt kurz Stadtrat Pabſt (Nordhauſen). Jm
allgemeinen muß es dabei bleiben, daß in dieſer
Klaſſe die ärztliche Behandlung völlig koſtenlos iſt.
Es handelt ſich nur um beſtimmte Einzel- und Grenz-
fälle. Von Bedeutung war ſodann ein intereſſanter
Vortrag von Stadtbaurat Palm (Weißenfels) über
die Grenzen der Erſparnismöglichkeiten beim Kran-
kenhausneubau. Er ging dabei von der Behauptung
eines hervorragenden Arztes (Drygalſki) aus, daß
man zu teuer baue. Gewiß müſſe unnötiger Luxus
vermieden werden, aber hygieniſch müſſe ein
Kranfkenhaus auf der Höhe ſtehen. Redner gibt dann
Ratſchläge über zweckmäßige innere Einrichtung von
Krankenhäuſern.

Dann findet noch eine Erörterung verſchiedener
kleinerer und interner Fragen ſtatt. Zwei Tages
ordnungspunkte werden wegen der vorgeſchrittenen
Zeit zur Behandlung auf der nächſten Tagung inals Abgeltung für Nebenleiſtung 90 Pf. tag vor,

ſo daß ſich ein Mindeſtgeſamtbetrag von 5,40 Mk. Erfurt zurückgeſtellt.

auf Hupenſignale vom Markt zu achten und damit
zu rechnen, daß ein Auto (wohlgemerkt vorſchrifts-
widrig!) in die enge Straße einbiegt.

Kurry
ittag

Eine aufregende Diebesjagd ſpielte ſich
in den Mauern Merſeburgs ab. Gegen
war ein Sträfling aus dem Gefängnis des Amts
gerichts entſprungen und flüchtete, von einem
Wärter und mehreren Paſſanten verfolgt, die
Poſtſtraße hinunter, um dann in den Schul
anlagen am Eulenturm zu verſchwinden. Hier er
eilte ihn jedoch ſein Schickſal, er wurde wieder
eingefangen und nach dem Gefängnis zurück
gebracht.

Mücheln. Tödlicher Unglücksfall. Der auf dem
Rittergut in St. Ulrich in Dienſten ſtehende verheiratete
Geſchirrführer Grabarezick fuhr am Montagvormittag
mit einem Wagen Kübendlätter die ſtelle Straße „Am
Echo“ hinunter. Als er die Wagenbrem e anziehen
wollte, rutſchte er aus und geriet ſo unglücklich unter
den Wagen, daß ihm dieſer über Leib und Bruſt fuhr.
Den ſchweren Verletzungen iſt er in einem halliſchen
Krankenhaus, wohin er überführt wurde, kurz nach ſeiner
Einlieferung erlegen, noch bevor zu einer Operation ge
ſchritten werden konnte. Der Verſtorbene hinterläßt vier
Kinder, während ſich ſeine Frau in einer Nervenheil-
anſtalt befindet. Der arbeitſame Mann verrichtete
neben ſeiner harten Tagesarbeit noch die häuslichen
Arbeiten.

andrat z v rendgültig zum Landrat des Landkreiſes Zeitz er
nannt.

Oeffentliche Filmveranstaltungen
Zur Vorführung kommen:

„Domela der falsche Prinz
und

„im Anfang war das Wort
Pretitz.

Donnerstag, den 15. November, 20 Uhr, im
Gemeindegasthot.

8.
Freitag, den 16. November, 20 Uhr, im Gast-
hof Preußischer Hof.

Mansfelder Kreiſe
Anterteutſchenthal will

Verſchmelzung.
Wie ſtellen ſich Eisdorf und Oberteutſchenthal dazu?

Die kürzlich ſtattgefundene öffentliche Gemeinde
vertreterſitzung ftigte ſich ha mitdem vom Gecneinderbrſteher 9579 en Böttge

eingebrachten Antrag über die Verſchmelzung
der drei aneinanderliegenden Ge-
meinden Ober-, Unterteutſchenthal
und Eisdorf. An Hand von Pvehhe haltew

ahlenmaterial legte Genoſſe Böttge der Ver-
ammlung klar, daß die jetzigen Ausgaben derrei Gemeinden eine Sshe von rund 225000

Mark erreichen, würden bei einer Ver
ſchmelzung nur 190000 Mk. in Frage
kommen würden. Außerdem ſei noch zu berück-
ſichtigen, daß bei den jetzt im allgemeinen hohen
Steuerzuſchlägen bei uſammenlegung
eine Senkung um ffaſt die Hälfte herbei-
geführt werden könnte.

In der Diskuſſion ſprachen alle Vertreter
der einzelnen Fraktionen für Verſchmelzung
der drei Gemeinden in eine große und leiſtungs-
r Dann kam der Antrag zur Abſtimmung.

rgebnis: einſtimmige Annahme.
Genoſſe Böttge ergriff hierzu nochmals das

Wort und verſicherte, ungeachtet der Angriffe, die
jetzt von n werden, rückſichtslos mit
allen Mitteln die rſchmelzung ſo ſchnell wie
möglich bei den in Frage kommenden Jnſtanzen
durchzuſetzen. Wir fügen hier die Hoffnung hinzu,
daß auch die Gemeindevertretungen von Eisdorf
und Oberteutſchenthal ſich für die r
ausſprechen.

eiterhin wurden die Aemter, die der ausge-
ſchiedene Gemeindevertreter Gehler (KPD.)
inne hatte, neu beſetzt. Als neuer Vertreter wurde
ranz Engler eingeführt, in die
ommiſſion wurde Genoſſe Bernſtein ſen. ge

wählt, in die Rechnungslegungskommiſſion Ver-
treter Beinicke. Als Delegierte zum diesjähri-
gen, in Berlin ſtattfindenden Landgemeindetag
wurden zwei Vertreter r

Beim Punkt „Gemei J r lag einAntrag der Ortsgruppe der JAH. auf Bewilligungvon Mitteln ur Unterſtützung von Hilfsbedürfti

gen und Minderbemittelten vor. Die Ausſprache
ergab Ablehnung dieſes Antrages mit der Be-

ründh menſchenmöglichſtesdaß die Unterteutſchenthaler Gemeinde
r menſche: zur Unterſtütung aller

Hilfsbedürftigen getan und weiter tut, ohne
erſt dabei einem Zwiſchenhändler, wie es ſchon
öfters vorgekommen iſt, die Hände waſchen zu
laſſen. Bemerkenswert iſt, daß ſelbſt die drei kom
muniſtiſchen Vertreter gegen den Antrag ſtimmten.

Die Verabſchiedung des Etats wurde
Wunſch der Vertreter um 14 Tage verſchoben, da
erſt jedem Vertreter eine Abſchrift zur Du
ratung zugeſtellt werden ſoll.

Großörner. Eigenartiger Unfall eines
Schüler s. Dem I jährigen Schüler Willi Seidel
fiel in der Schulklaſſe ein Kartenſtänder auf den Kopf.
Obwohl der Junge Kopfſchmerzen hatte, nahm er weiter
am Unterricht teil. Am Abend wurden die Schmerzen
heſtiger, und er konnte nicht mehr ſprechen. Der her
beigeholte Arzt ſtellte eine Gehirnerſchütterung feſt.

Kreis Sangerhauſen
Sangerſionsem Ftacäit)

Der Lehrerabbau eine
Kulturreagktion.

Wenn man ſich vorſtellt, J in einer Stadt von
12 000 Einwohnern durch Beſchluß der ſtädtiſchen
Körperſchaften fünf Lehrerſtellen eingezogen werben
ſollen, ſo wird wohl auch jedem Laien klar ſein, d
dieſe drakoniſche Maßnahme nicht ohne Du au
das innere Schulleben bleiben wird. Trotz dieſes
Sachverhaltes hält es der Elternbeirat der
Slehehegre- richtiger deſſen chriſtlich nationale
Mehrheit, nicht für notwendig, eine
Sitzung einzuberufen und von ſich aus zu
dem Abbau Stellung zu nehmen. Jn dem Elternbei
rat, der unter brutaler Ausnutzung in Vier
ſtimmenmajorität den ganzen Vorſtan e be
ſetzte, ſitzen neben ſatten Bürgern auch ein Lehrer
und eine Lehrersfrau. Mit der Linken könnten r
zwei jederzeit die Einberufung einer Sitzung durch
etzen. Worauf ihre Zurückhaltung zurückzuführen

iſt, wiſſen wir nicht.
Unverſtändlich wird uns dieſe Haltung vor allem,

da nunmehr ſo gut wie feſt ſteht, daß der Lehre r
abbau von langer Hand vorbereitet
iſt. Bei der Etatsberatung erklärte der Erſte Bür
germeiſter, der als Volljuriſt angeſtellt worden iſt,
daß keinerlei Ausſicht beſtände, daß die Schulabtei-
lung der Merſeburger Regierung die im Etat ge
buchten 12 000 Mk. Sonderzuſchuß zur Volksſchule
bewillige, da Sangerhauſen einige Lehrerſtellen
mehr, als nach den Richtlinien notwendig, habe.
Die Einſtellung dieſer Summe, die zu erhalten ſo
gut wie ausſichtslos war, in den Etat war ja für
die ſozialdemokratiſche Fraktion ein Anlaß mit, den
Etat abzulehnen. Die Kenntnis dieſer r
macht es uns zur Gewißheit, daß man lediglich die
Verantwortung für den Lehrerabbau
auf die Regierung ſchieben wollte.Was auch h iſt. Sas iſt der Mut, den der
Bürgerblock aufgebracht hat. Dieſe Herren wollen
der ſozialdemokratiſchen Fraktion mangelnden Mut
vorwerfen, weil ſie gegen den a

ſtimmte. Die Gehaltspolitik bei den
hohen Beamten der Stadt iſt immer außerordentlich
großzügig gehandhabt worden. Wie oft hörten wir
da die Bemerkung, zuletzt bei der Anſtellung des
akademiſch gebildeten Stadtbaumeiſters, auf tauſend
Mark mehr oder weniger komme es ja nicht an. Wo
ollte da dann auch der Mut herkommen, ſelbſt zu
agen, bei der Volksſchule, die uns (den Bürger
lichen) ja nicht allzu viel angeht, muß geſpart wer
werden, drehen wir das Ding doch ſo, daß wir die
Regierung ſprechen laſſen. Wozu bezahlt man denn
den Volljuriſten an der Spitze der Stadt recht an
ſtändig, wenn der die Sache nicht zu ſchaukeln weiß.

Für die nächſte Elternbeiratswahl 5 en wir
aber dem chriſtlichen Bürgertum vor, ihre Liſte im
Gegenſatz zur Schulaufbauliſte der fortſchrittlichen
Bevölkerung Schulabbauliſte zu nennen.
Denn unter ihrer ſtillſchweigenden Duldung wurde
der Abbau beſchloſſen. Noch war Zeit zu wir-
kungsvollen Gegenmaßnahmen, als durch zahlreiche
Rückſtändlerorganiſationen und betriebe eine Liſte
unterzeichnet wurde, auf der der Abbau gefordert
worden iſt, oder will niemand davon gewußt haben?
Wie denn aber, wenn Elternbeiratsmitglieder durch
ihre Organiſation ſelbſt unterzeichnet haben und
innerlich ſich über die Prozente der Steuerzu
ſchlagserſparniſſe freuen? nun die Liebe zur
grgend vielmehr zu ihrer Beeinfluſſung, findet ihre

renzen am Geldbeutel des Bürgers.

Die Lehrerſchaft zum Abbau.
Der auf Beſchluß der letzten Stadtverordneten

ſitzung für den 1. Dezember vorgeſehene Abbau vonvier Lehrern an der evangeliſchen Volksſchule und

einem Lehrer an der katholiſchen Volksſchule hat
neben ſchwerwiegenden Proteſten der Elternſchaft
auch die Lehrerkollegien auf den Plan gerufen. Die
Lehrerſchaft der evangeliſchen Volksſchulen der
Stadt Sangerhauſen bedauert den in der Stadtver
ordnetenſitzung vom 7. d. M. beſchloſſenen Abbau
von vier Lehrerſtellen, weil ſie der feſten Ueber
zeugung iſt, daß die dadurch in unſeren Schulkörper
geriſſene Lücke eine ſchwere Gefährdung der Be
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lange unſerer Schulen bedeutet. Schon die Tat-
ache, daß nach der Durchführung des beſchloſſenen
bbaues ſechs Klaſſen ihres Klaſſenlehrers beraubt

werden, dürfte die Sachlage erhellen. Die
ehrerſchaft hat kein Verſtändnis dafür, daß man
erade am Fundament unſeres Bildungsweſens,
er Volksſchule, den Abbau als Sparmaßnahme für

notwendig hält. Wir haben, ſo heißt es in der an
genommenen Entſchließung, nicht mehr das Ver
trauen, die Unterſtützung der ſtädtiſchen Körper-
ſchaften in dem Maße zu finden, wenn man den
wirtſchaftlichen Standpunkt derart in den Vorder-
grund rückt.

Angeſtelltentarifverhandlungen. Die der Afa.
angehörenden Angeſtelltengewerkſchaften haben für
die in der Jnduſtrie beſchäftigten kaufmänniſchen
und techniſchen Angeſtellten ebenfalls eine Tarif-
bewegung eingeoleitet. anden ent

handlungen ſtatt.

Artern. Rentenzahlung. Am Donnerstag, dem
15. November, vormittags, Auszahlung der Zuſagtzrente
an die Kriegshinterbliebenen uſw. Am Freitag, dem
16. November, vormittags 8 bis 10 Uhr, Auszahlung der
Unterſtützung an die Sozialrentenempfänger und von
10 bis 12 Uhr Auszahlung der Unterſtützung an die Klein
rentenunterſtützungsempfänger.

Kelbra. Land verkauf. Der am Montagabend
im Preußiſchen Hofe“ ſtattgefundene Verkauf einer An
zahl Ackergrundſtücke der Apelſchen Erben zeitigte ſehr
hohe Kaufpreiſe. 24 a 50 qm in der Gebind kaufte der
Landwirt Albert Apel (Thüringen) für den Meis von
149 Mark, 15 a in der Gebind Albert Apel für
1200 Mark, 16 a neben dem Lindenhofe Knopffabrikant
Otto Vartel für 1110 Mark, 39 a 50 qm bei der
Lindiſchen Kirche Franz Apel (Thür.) für 2120 Mark,
134 an der Tilledaer Straße Kurt Rockenfüß für
810 Mark, 5a an der genannten Straße Bäckermeiſter
Hermann Apel für 350 Mark, 39 ar an der Tilledner
Straße gelegen, kaufte der Zimmermeiſter Karl Rockenfuß
für den Preis von 1910 Mark. Der Zuſchlag wurde
ſofort erteilt.

Kelbra. Brieftaubenausſtellung. Die große
Harzer ReiſebrieftaubenZüchtervereinigung hält am 17.
und 18. November ihre diesjährige Herbſtverſammlung
verbunden mit Ausſtellung in Kelbra ab. Es wird nur
erſtklaſſiges Zuchtmaterial ausgeſtellt, welches ſchon hervor
ragende Leiſtungen, darunter Streckenflüge von 800 km,
bewältigt hat. Da Hunderte von guten Zuchttauben aus
geſtellt werden und die Leitung ſowie Arrangierung in
den Händen des hieſigen „Brieftaubenvereins der Goldenen
Aue Kelbro“ liegt, können wir jeden Brieftaubenliebhaber
die Ausſtellung, welche in dem Lokal „Zur Schenke“ ſtatt
findet, beſtens empfehlen.

Breitungen. Gründungeiner Ortsgruppe.
Am Sonutag hielt Genoſſe Grimm (Artern) hier eine
gutbeſuchte Verſammlung ab, mit dem Ziele, eine Orts-
gruppe der Sozialdemokratiſchen Partei wieder ins
Leben zu rufen. Trotz aller kommuniſtiſchen Parolen
war die Verſammlung der beſte Beweis dafür, daß auch
die Arbeiter in Breitungen von den Phraſen kommu-
niſtiſcher Volksbeglücker, genug haben. War man doch
in Breitungen bei der Einzeichnung zum Volksbegehren
über den Bau des Panzerkreuzers von kommuniſtiſcher
Seite nicht davor zurückgeſchreckt, den alten Leuten, die
Sozialrente beantragt hatten, zu ſagen, daß, wenn ſie
ſich nicht zum Volksbegehren einzeichnen würden, ſie keine
Rente bekämen. Die Empörung der Anweſenden über dieſe
Behauptung der KPD.Drahtzieher war natürlich groß,
und das einmütige Gelöbnis der Verſammlung ging
dahin, nicht eher zu ruhen, bis auch in der bisherigen
Hochburg der KPD. im Kreiſe Sangerhauſen ber letzte
Arbeiter wieder der Sozialdemokratiſchen Partei zurück
gewonnen iſt. Die Verſammlung war ein voller Erfolg
für die Partei, konnte doch gleich eine ſtattliche Anzahl
neuer Mitglieder gewonnen werden. Der KPD.Häuptling
Bl. wird natürlich alles verſuchen, um ſeine bisher ſo
treu ergebenen Schäfchen wieder einzufangen, aber die
Erkennung der Unfähigkeit der bisherigen Führer der
Breitunger Arbeiter gibt die Gewähr, daß es der KPD.
nicht wieder gelingen wird, die Breitunger Arbeiter irre
zu führen.

Kreis Delitzſch
Deſitascſi Ftadit)

Ein betrübendes Feichen.
Bei einer Unterſuchung der Schulkinder in dem kleinen

Orte Zaaſch im Kreiſe Delitzſch durch den Kreisſchularzt
wurde feſtgeſtellt, daß 75 Prozent aller Kinder Unter
normal-, 18 Prozent Normal- und 7 Prozent Ueber
norma gewicht hatten. 62 Prozent hatten Halsdrüſen
ſchwellung und 38 Prozent ein ſchlechtes Gebiß. Ein
Zeichen, wie groß die Not gerade in den kleinen Arbeiter
dörfern Zaaſch liegt im Vitterfelder Braunkohlen
revier geworden iſt.

Ein führerloſes Geſpann fährt in eine
chloſſene Schranke. Am tag e durch
rach ein führerloſes Geſpann des Gutsbeſitzers

Hugo Bley in Wiedemar bei Klitzſchmar die ge
ſchloſſene Schranke am Ueberweg Klitzſchmar-

ſchernitz beim u m Klitzſchmar der Bahnſtrecke
alle--Delitzſch. Die beiden Pferde kamen im
auptgleis zu Fall. Perſonen wurden nicht ver

etzt. Der herannahende Perſonenzug 502 konnte
von Bahnbedienſteten v zum Halten gebracht werden, ſo daß ein aglüg verhütet wurde.

Oefkentliche Fllmoeranstaltungen

Zur Vorführung Kommen
Nreuzzug des Welbes“

undk

Am Anfang war das Wort“
Sausedlitz.

Mittwoch, den 14. November, 20 Uhr, im
Gasthof.

Badrina.
Donnerstag, den 15. November, 20 Uhr, im
Gasthok.

Kl. -WVölkau.
Freitag, den 16. November, 20 Uhr, im Gast-

Kifen burg
Eine neue e wird Donnerstag im Hauſe

des Kaufmann Friem, e e 54, eröffnet, diedie amtliche Bezeichnung „Eilenburg III“ erhält.

Geflügelſchana. Der Verband der Geflügel-
züchtervereine des Muldegaues veranſtaltet am
17. und 18. November im „Schützenhaus“ zu
Delitzſch eine Muldegauverbands u, zu der
bereits 750 Tiere gemeldet wurden.

Leipziger RNeuigkeiten.
Ein neuer Rieſenſchwindel aufgedeckt. Kürzlich

wurde in Leipzig unter dem Namen „Ratio-Wacht,
Inſtitut für zeitgemäße Wirtſchaftshilfe“, ein groß-
angelegtes Schwindelunternehmen eröffnet. Grün-
der iſt der in Schleſien geborene Kaufmann Arthur
Karl Schymura, der durch zahlreich verſandte
Proſpekte Mitarbeiter für ſein „Unternehmen“
ſuchte. Es waren auch eine ganze Anzahl Jnter-
eſſenten auf ihn hereingefallen. Er gaukelte ihnen
alles Mögliche vor, hielt aber nichts. Nunmehr iſt
S n Schymura Anklage erhoben worden. DerSwinde ſoll ſich auf ganz Deutſchland mit Dan-

zig, Oeſterreich und die Schweiz erſtreckt haben.

Kreis Schweinitz
Herzberg. Vom Zuge zerſtückelt. Die Witwe

Kutz von hier wollte am Dienstagmorgen, als ein Zug
der Niederlauſitzer Eiſenbahn die Elſterbrücke paſſierte,
das Gleis überſchreiten. Sie wurde von dem Zuge
erfaßt und ihr Körper von den Rädern vollkommen
zerſchnitten, ſo daß der Tod auf der Stelle eintrat

Kreis Liebenwerda
Die Elſterregulierung.

Der Vorſteher der Elſtergenoſſenſchaft, Landrat
Röhrig, teilte auf der letzten Vorſtandsſitzung
mit, daß die eingeleiteten Vorarbeiten für die große
Elſtergrundräumung, durch die das Flußbett wieder
in den Ausmaßen hergeſtellt werden ſoll, die es vor
65 Jahren bei der Regulierung hatte, jetzt ſo weit
gediehen ſind, daß mit dem Beginn der Arbeiten
etwa zum April 1929 gerechnet werden kann. Die
Koſten dieſer ſehr großen Arbeiten müſſen die
Gruben, als Urheber der Verſchlammung des
Fluſſes, gemäß den Beſtimmungen des Elſterge-

tragen. Der Vorſitzende führte öffentlich
Klage darüber, daß die Satzungen der Genoſ-
ſenſchaft vom Miniſter noch immer nicht ge
nehmigt ſeien, wodurch die Arbeiten der Ge
noſſenſchaft ſehr erſchwert werden.

Mühlberg. Die Verkehrs verhältniſſe
nach unſerer Stadt haben ſich neben der Kleinbahn
Burxdorf--Mühlberg und der ſtaatlichen Kraft
wagenlinie Belgern--Rieſa durch die am 15. Okto
ber in Betrieb genommene neue Kraftlinie Tor

Wolfen, den 12. November.

Durch die Vorkommniſſe in der Freien Tur-
nerſchaft Wolfens, durch die Verhöhnung der
Bundesbeſchlüſſe und durch das diktatoriſche Vor-
gehen gegen politiſch andersdenkende Mitglieder
durch die kommuniſtiſchen Phraſendreſcher war es
für die bundestreuen Turngenoſſen einfach un-
erträglich geworden, weiter nutzbringende Arbeit
für die Turnbewegung zu leiſten. Einige Turn-
genoſſen hatten deshalb alle bundestreuen Mit-
glieder zum 6. November zu einer Beſprechung
eingeladen. Zweck dieſer Beſprechung war, eine
poſitive Klärung der jetzigen Verhältniſſe herbei-
zuführen und die eventl. Neugründung eines Ar-
beiterturnvereins vorzunehmen. Der Bezirksleiter
Thomas (Delitzſch) gab in längeren Ausfüh-

Kreis- und Verbandsſpiele
in Mitteldeutſchland.

Magdeburg, 12. November.
Der „Volksſport“ berichtet von der Kreis-

fußballausſchußſitzung u. a.:
„Die Kreisſpiele finden wieder in zwei

Gruppen ſtatt. Durch das Hinzukommen des 7. Be
zirks hat ſich eine kleine Verſchiebung in den Grup-
pen ergeben. Jn der erſten Gruppe ſpielen:
Aſchersleben, Halle, Bitterfeld und Mans-
feld. Jn der zweiten Gruppe treffen ſich die
Meiſter von Braunſchweig, dem Harzbezirk, Magde
burg und Anhalt. Die Rundenſpiele in den Gruppen
nehmen ihren Anfang am 16. Dezember. Kommen
keine Störungen dazwiſchen, ſo ſind ſie am 6. Ja-
nuar beendet. Das Schlußſpiel vereint dann die
beiden Meiſter am 27. Januar.

Ein mutiger Entſchluß
30 bundestreue Arbeiterſportler verlaſſen die Wolfener Turnerſchaft

und gründen einen bundestreuen Arbeiterturnverein
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ger ntli prt Wenn r und verlor, obwohl er das erſtemal imvor Jnbetriebna r e als ein tot Kkuge war, nur knapp nach Punkten. Ebenfalls
geborenes Kind
mit beſonderer Freude feſtſtellen, daß die
tung kein Fehlgriff war. Täglich kann man beo

beſetzt ſind, ein Zeichen, da
gendes Bedürfnis war. Die Ankunft un
zeiten ſind ſo gehalten, daß auch zu Einkäufen ge Jm Halbſchwergewicht
nügend Zeit vorhanden iſt. Auf der Teilſtrecke Arz- und Kre

ſein, denn es mußte wiederholt ein zweiter gen

ſeinem
achten, wie ankommende und abfahrende Wagen voll Kietzendorf

die Einrichtung drinLoſſe (Halle) durch öfteres Klemmen nicht zurUhfahrte- dw Se kommen und erzwang ein Unentſchieden.

ltergewicht gegen Bauer (Jena). r konnte
Gegner ſogar ein Unentſchieden abtrotzen.

im Mittelgewicht

zeichnet wurde, ſo kann man erſten Kampf lieferte Kämpe (Halle) in

Jena) ließ

kämpften Braune (Jena)
s (Halle) nach beiderſeitigen heftigen An

berg-- Torgau ſcheint der Verkehr jedoch größer zu griffen ebenfalls unentſchieden.

endie Teilnehmer nach Torgau befördern.

Mühlberg. T 7-ſammlung. Die hieſige
bundes der Kriegsbeſchädigten uſw.
vember die fällige Monatsverſammlun
Verleſen der Niederſchrift der letzten
ab der Ortsgruppenleiter u. a. ein Schreiben des
aues Sachſen Anhalt bekannt, woraus erſichtlich

war, daß der Gauvorſtand auf Anregung des Bun
desvorſtandes s hat, in der Zeit vom 2. bis
9. Dezember eine rbewoche für das geſamte
Gaugebiet auszuſchreiben. Wie aus der
eitung vom 15. Oktober hervorgeht, wird ſich derKundesvorſtand erneut mit einer Eingabe an die
Reichsregierung und die geſetzgebenden Körper-
ſchaften wenden, und muß dieſe Arbeit des Bundes
vorſtandes von einer geſteigerten Organiſationsund Werbetätigkeit begleitet S Auch die hieſige

Ortsgruppe wird ſich an der Durchführung der
Werbewoche nach den von dem Gauvorſtand ge-
gebenen Richtlinien voll und ganz beteiligen, um
die noch nicht organiſierten Kriegsopfer reſtlos zu
erfaſſen. Wenn jedes Mitglied ſeine Pflicht tut,
wird dieſe Werbeaktion für den Reichsbund und die
Kriegsopfer weitere Erfolge bringen. Als weiterer
Punkt der Tagesordnung ſtand die Frage über die
Abhaltung einer diesjährigen Weihnachtsfeier
Beratung. Eine endgültige Entſcheidung hierüber
konnte wegen verſchiedener Meinungen der er-
ſchienenen Mitglieder nicht erzielt werden und ſoll
dieſe Angelegenheit in der außerordentlichen Ge-
neralverſammlung, die für den 14. November ein
berufen wurde, entſchieden werden.

Pleſſa. Seinen Verletzungen erlegen. Jm
Krankenhaus Senftenberg erlag der Arbeiter Rampel
einen ſchweren Verletzungen, die er ſich im Kraftwerk
Pleſſa infolge eines Sturzes in glühende Aſchenmengen
zugezogen hatte.

Grünewalde. Die Werbewoche brachte
von 21dem hieſigen Ortsverein einen e

Mitgliedern. Die Zahl der Zeitungsleſer konnte
um 10 vermehrt werden. Da die Werbearbeit
gleich wie bei der vorjährigen Werbeaktion fort-
geſetzt wird, wird ſich am Jahresſchluß die ahl
der eingeſchriebenen Parteimitglieder erneut be
friedigend gehoben haben. Die Zahl von 200 Mit-
gliedern zu erreichen iſt unſer Ziel. Dieſes Ziel
muß am Jahresſchluß erreicht ſein. Alſo Genoſ-

ab. Nach

ſinnen und Genoſſen, nicht geruht, eifrige Weiter-
arbeit bringt den Sieg!

rungen Aufſchluß über die augenblickliche Lage
im Arbeiterturn- und Sportbund und ſtellte feſt,
daß die Neugründung eines Arbeiterturnvereins
nicht mehr zu umgehen iſt. Nach einer kurzen
Ausſprache wurde zur Neugründung geſchritten.
Dreißig bundestreue Mitglieder erklärten durch
eigenhändige Unterſchrift ihren Beitritt zum
neuen Verein, welcher den Namen „Arbeiterturn-
und Sportverein Fichte Wolfen“ trägt. Eine bis
zur Generalverſammlung gebildete Leitung, die
die nötigen Vorarbeiten zu leiſten hat, ſetzt ſich
zuſammen aus den Genoſſen Ballandet,
Hundt und Kloppe. Der erſte Turnabend iſt
auf Dienstag, den 12. November, 20 Uhr, bei
Klingkig feſtgelegt.
Anfragen uſw. ſind zu richten an Karl Ballandat,
Wolfen, Luiſenſtraße 5.

Stellung r gegenwärtigen Lage. Dabei wurde
einmütig feſtgelegt, daß den Bundestagsbe-
chlüſſen auch im halliſchen Bezirk Geltung

verſchafft werden muß. Gleichzeitig wurde
beſchloſſen, infolge der gemeinen Schreibweiſe des
„Klaſſenkampf“ über die Arbeiterſportbe-
wegung und namentlich ihre Funktionäre dieſe
Zeitung nicht mehr als amtliches Organ
des Bezirks zu verwenden. Allen Vereinen und
Organiſationen des Bundes iſt die Ueberſendun
von Bekanntmachungen und Berichten an dieſe
Zeitung unterſagt. Als amtliche Organe für den
6. Bezirk gelten nur noch derin Magdeburg und das „Volk sblatt“ in Halle.
Weiter wurde feſtgeſtellt, daß die Bezirksſparten
tage vom Bezirksrat einberufen werden.

GermanigFelſenfeſt in Fena.
Der Verbandsleiter ſchlägt vor, die Verbands

ſpiele am 7. April zu beginnen. Man ſtimmt
olgender Paarung zu: 2. Kreis gegen 14. Kreisim 14 Kreis. 5. Kreis gegen 4. Kreis im 5—*. Kreis.

Das Schlußſpiel ſoll, vorausgeſetzt, daß der 4. Kreis
gewinnt, im 4. Kreis gegen den Sieger aus dem
Spiele des 2. Kreiſes gegen den 14. Kreis ausge
tragen werden. Durch dieſe Zuſammenſtellung hat
der 2. Kreis eine weite Reiſe nach Schleſien zu ab
n. Um aber dieſe Strapazen nicht immer

em 4. Kreis zuzumuten, ſtimmte man dem Vor-
ſchlag zu Wir wünſchen nur, daß dieſe Zuſammen-
ſtellung den Erfolg hat, daß der 2. Kreis im Endſpiel
auch einmal erfolgreich vertreten iſt. Die weitere
Ausarbeitung und Beſtimmungen für die Spiele
übernimmt der Kreisvorſtand im Einvernehmen mit
den Bezirksleitungen.“

Der 6. Bezirk gegen den Klaſſenkampf“
Die erweiterte Bezirksverwaltung des 6. Be

hof Naumann. zirks nahm am 4. November in einer Sitzung

GermaniaFelſenfeſt weilte am Sonnabend mit
ſeiner Boxmannſchaft in Jena, um gegen den
dortigen Verein, welcher ſich durch Kämpfer von
Langenſalza verſtärkt hatte, einen Freund-
ſchaftskampf auszutragen.

Jm Fliegengewicht ſtanden ſich Rie ger (Jena)
und Theſe (Halle) gegenüber. Theſe hatte durch-
weg mehr vom Kampfe, der Ringrichter gab aber ein
für Jena ſehr ſchmeichelhaftes Unentſchieden.
Stöckel (Jena) und Muſchalla (Halle) lieferten
ſich im Bantamgewicht einen jederzeit harten Kampf,
welcher auch unentſchieden gewertet wurde. Den
härteſten Kampf gab es im Federgewicht, wo Gert
Hauſen (Halle) dem erſten Sieger vom diesjähri
gen Bundesfeſt P. Stübe (Langenſalza) gegen
überſtand. Hauſen ſtand Stübe nicht viel nach und
verlor knapp nach Punkten. Jm Leichtgewicht hätte
Brückel (Halle) gegen Kiſtler (Jena) unbe-
dingt zu einem Siege kommen müſſen, der Ring
richter gab aber auch hier Unentſchieden. Jm zwei
ten Leichtgewichtstreffen ſtand Bartel (Halle) dem

s Reichs Revanche nach Halle
warten, daß hierelt am 7. No Kämpfe gakifinret und Germania-Felſenfeſt alles

erſammlungdaranſetzt, um ſeine Anhänger nicht zu enttäuſchen.

undes J Hallenſchwimmfeſt. Die

Weitere Neuanmeldungen, 2

„Volksſport“ m

J ließ es ſich nicht nehmen,ger Gegner zu ihrem am 21. November im
lhalla Theater r Kampfabend zur

u fordern. Es ſteht zu er-bie Korrektur der dortigen

RKH. Schwimmer in Anhalt.
Deſſau, 12. November.

Am Sonntag veranſtaltete der Schwimm
verein Vorwärts 23 im Stadtbad ſein

eteiligung der Bundes
vereine war ſehr gut: Lindenthal, R. K. Halle,
MagdeburgN., Zeitz, MagdeburgA. Zeipzig Roß
lau, Zerbſt und Köthen waren am Start. Die Be
ſucherzahl war mäßig. Reſultate: Springen
(B-Klaſſe): 1. Bräder (Halle) 202 Punkte; 2. Klotzſch
Deſſau) 20 Punkte. Männerſeiteſchwimmen
100 Meter 1. Richter (Deſſau) 1.18,3
Min. 2. Wittig (Halle) 1.24,2 Min. Männer-
freiſtilſchwimmen 100 Meter (A-Klaſſe): 1. Schie-
7 au) 1.13,1 Min.; 2. Hippe (Halle) 1.13,4

n.

Ein KPD.Svortverein.
Roßleben, 12. November.

Jn der Freien Turnerſchaft Vorwärts
in v herrſchen unerträgliche Zuſtände, die
durch den kommuniſtiſchen Vorſtand her-
vorgerufen worden ſind. Um dieſen üblen Dingen
ein Ende zu bereiten, hatte die SPD. in ihrer Mit-
gliederverſammlung beantragt, daß einige s 1
dem Verein beitreten ſollten. Es hatten 10 Ge-
noſſen bereits die Beitrittserklärung ausgefüllt. Da
hatten ſich in der nächſten Turnſtunde 12 Rotfrontler
im Verein angemeldet, um einmal mitzuturnen und
dann nur noch in Verſammlungen c erſcheinen.
Die SPD. Mitglieder lehnten ihren Eintritt in den
Verein darauf geſchloſſen ab.

Sechstagerennen in Chitago.
Nach der „wilden“ Veranſtaltung von Willy

Spencer hat in der Nacht vom Sonntag zum
Montag das offizielle Sechstagerennen von Chicago
einen Anfang genommen. Unter den dreißig
ahrern, die den Kampf auf der nur 150 Meter

angen Holzbahn aufgenommen haben, befinden
ſich auch wieder zwei Deutſche. Der Dort-
munder Franz Dülberg fährt wieder mit Jimmy
Walthour, mit dem er die „Sixdays“ in Detroit

ewonnen hat. Der ehemalige Treptower Flieger
tto Petri iſt dieſes Mal mit dem Amerikaner

Stockholm gepaart worden. Die weiteren 13
Mannſchaften ſind: Mac Namara-G. Debaets,
CugnotBlanchonnet, Le TourneurBroccardo, van
NekZucchetti, Brocco-Negrini, Fred Spencer-
Walker, Giorgetti-Beekman, Horters-Kockler, Hen
ley-Gaffney, Keller-Merkner, BelloDelponte,
GuyotRaffe, WertalkHoneyman.

Fußball.
Reſultate vom Sonntag:
Bennſtedt II Stedten II 0:0.
Bennſtedt Jl Stedten Il 0:4 (0:2).

Vereimsmitfteilumgenm.
Arbeiter-RadfahrerBund „Solidarität“, Ortsgruppe Halle.
Sonnabend, den 17. November, Stiftungsfeſt im „Volks-

park“. Sonntag den, 25. November, geht es geſchloſſen nach
Paſſendorf zum Werbeabend. Treffpunkt nachmittag 5 Uhr
Hettſtedter Bahnhof.

Rundfunk Programme.
Seipzig (Welle 365,8).

Donnerstag 12 Uhr: Mittagsmuſik. 13.15 Uhr: Preſſe,
15 Uhr: Froſtmeldungen. Anſchließend Schallplatten.

16.30 Uhr: Leipziger Rundfunkorcheſter. 18.30 bis 18.55 Uhr:
Spaniſch für Fortgeſchrittene. 19 Uhr: Dr. F. Reuter Fripſia

uſik als Beruf. 19.30 Uhr: Prof. Dr. P. dere Berlin
Sa n zur 4 Auguſts des Starken. 20 Uhr: Altwiener
Muſik. 21 Uhr: Zum 65. Geburtstag Gerhart Hauptmanns:

22.15 Uhr: FunkElga. 6 Szenen von Gerhart Hauptmann.
pranger. .20 Uhr: Preſſe und Sport.

Königswuſterhauſen (Welle 1250).
Donnerstag: 10.15 r Uebertragung von Berlin. Nach

richten. 12 12.25 Uhr: Schriftſteller P. Eipper: Freund
ſchaft mit Katzen. 12.30 bis 12.40 Uhr: Reichsſtädtebund.
12.55 Uhr: Zeit. 13.30 Uhr: Uebertragung von Berlin. Nach
richten. 14.45 bis 15.30 Uhr: Kinderſtunde. Kindertheater.

7

Der Eppt eines Racdio-Apparates S wer
sacohe. ist bis spät abendsver wener ſädld-Forführungsraum ne Wirte

alles Neue u. liefern auch auf Teilzahlung bis zu 12 Mongt.
A. W. Fritach Co. La ndwehratr. 19, Ruf 292 77.
15.30 bis 15.40 Uhr: Wetter und Börſe. 15.40 bis 16 Uhr:
Feege unde. Dr. Charlotte Dietrich: e eaun undrauenfra 16 bis 16.30 Uhr: Berufsberatung. Serin
von Thomizius: Die Krankenpflegerin. 16.30 bis 17.30 Uhr:
Uebertragung des Konzertes von Berlin. 17.30 bis 18 Uhr:Mü ges ltpolitiſche Stunde. 18 bis 18.30 Uhr:

ünther: Einführung in das Verſtändnis des
8.30 bis 18.55 Uhr: G. von

ortgeſchrittene. 18.55

Verantwortlich für Politik und ffeuilleton: F. O. H. S
für Lokales und Kommunalpolittik: G. Kaſparek, für Gewerk
ſchaftliches und Provinz: z Wielepp, für Sport, Rund
unk und W Felix Habicht, für den Anzeigenteil: Walter
ünne, ſämtlich in Halle. Druck und Verlag: neſF

Druckereit Geſellſchaft m. b. H., Große Märkerſtraße

(Schluß des redaktionellen Teils.)
J

Geſchäftsverkehr.
Fernlehrkurſe r Haushaltungskunde. Mit der 7ſchreitenden Erkenntnis, daß Hauswirtſchaft ein wichtiger erkt

der geſamten Volkswirtſchaft iſt, wächſt das Verlangen der
Frauen, Haushaltungskunde zu erlernen, um ihren ushalt
nach wirt m und kaufmänniſchen Grundſätzen gen

zu können. ſfür Sagen d Durch ich erſcheinendete werden Fernlehrkurſe abgehalten, die ſämtliche
Gebiete der r ft (Haushaltungsführung, Schneidern,
Geſundheitslehre uſw.) umfaſſen. Jede Hausfrau kann koſten
los Mitglied dieſes Fernlehrkurſes werden. Ausführliche

dortigen Kreismeiſter R. Stübe (Langenſalza) Proſpekte ſendet das Sunlicht- Inſtitut füin Mannheim-Kheinau koſtenlo u für Haushaltungskunde
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Das Duisburger Arteil
Ein Schlag gegen Geſetz und Recht
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Das Duisburger Arbeitsgericht, an das ſich dieſnur mit der Stimme des Landesſchlichters Hau
Eiſenbarone mit ihrer Klage segen den Schieds- uordweſt gewandt iſt bekanntlich für verbindlibe für die Eiſeninduſtrie 9

ſ,chil d gefällt wurde. Auch dieſer Schiedsſpruch
erklärt worden, und

ben, war, wie ſchon berichtet, mit ſeinem Urteil die mitteldeutſchen Metallinduſtriellen haben da
über die Frage, ob der Schiedsſpruch zu Recht be mals keinen Schritt getan, um dieſen

igeh oder nicht, ſehr ſchnell fertig.

gebenden Stellen in Berlin vor. Das Duisburger
Arbeitsgericht hat den Schiedsſpruch für
nichtig erklärt. Es hat den beiden Haupt-
beanſtandungen der Arbeitgeber ſtattgegeben, d. h.
einmal dem Vorwurf der Arbeitgeber, der Schieds-
ſpruch ſei alle in mit der Stimme des Vorſitzenden

efällt worden, und zweitens der Behauptung, die
rhöhung der Akkordlöhne im Schiedsſpruch

widerſpreche den Beſtimmungen des weitergeltenden
Manteltarifvertrages.

Zu dem zweiten Einwand der Arbeitgeber wollen
wir uns nicht äußern, da uns der Manteltarif nicht
bekannt iſt: es wird aber behauptet, daß trotz des
Manteltarifes ſchon Akkordlohnänderungen vorge-
nommen ſeien. Was jedoch den Einwand betrifft,
den auch der Arbeitsrichter Kögel in Duisburg
teilt, daß ein Schiedsſpruch rechtswidrig ſei, der nur
mit der Stimme des Schlichters gefällt wurde, ſo
nd wir über dieſen Standpunkt erſtaunt. Bisher

man noch nicht erfahren, daß ein ſolcher Ein
von irgendeiner Seite erhoben wurde. Jm

Gegenteil, es ſind ſchon viele Schiedsſprüche auf
dieſe Weiſe zuſtande gekommen, und ſie ſind auch
dann für verbindlich erklärt worden, ohne daß je-
mand die Verbindlichkeitserklärung als ungeſetzlich
bezeichnet hätte. Allein in der nordweſt
deutſchen Eiſeninduſtrie ſind ſeit 1924

ſieben Schiedsſprüche nur mit der Stimme des
Vorſitzenden der Schlichtungskammer gefällt

worden. Ferner iſt uns noch in der Erinnerung,
daß auch der

Bereits am Schiedsſpruch, der ja e nen ange
ontagmittag lag der Urteilsſpruch bei den maß bare Lohnerhöhungen aufbür te, anzurennen. Wir

erinnern ferner an den
Lohnſchiedsſpruch für das Buchdruckgewerbe

vom 9. März 1928,
der allexdings die Stimmen der drei beamteten un
parteiiſchen Schlichter erhielt, die in der vom Buch
druckertarif vorgeſehenen Schlichtungskammer ſitzen,
aber keine Stimme der beiden Parteien, alſo auch
nicht die abſolute e e it. Den Ar-
beitgebern im Buchdruckgewerbe“ iſt es nicht ein
gefallen, deshalb den Schiedsſpruch für ungültig
erklären zu laſſen und ſeine Verbindlichkeitserklä-
run t beanſtanden. Die Arbeitnehmer habengleihfe 8

in keinem Falle aus Grunde einen
Schiedsſpruch ſtandet.

Wohl ſtehen auch ſie wie viele auf dem
Standpunkt, daß ein Schiedsſpruch, der nur die
Stimme des Schlichters erhalten hat, nicht den
moraliſchen Wert hat wie ein mit Mehrheit gefällter
Spruch, aber nach S 21 fünfter Abſatz der zweiten
Ausführungsbeſtimmungen zur Schlichtungsordnung
vom Oktober 1923 i ein Schlichter be
rechtigt, wenn mehr als r Meinungen be-

von ſich aus eine Entſcheidung zu
treffen.

Wie das Arbeitsgericht in Duishurg zu einer
anderen Meinung kommen konnte, iſt uns unerklär-
lich; der Arbeitsrichter Kögel wird allerdings ſo
hingeſtellt, als ob er leicht geneigt iſt, den Arbeit
gebern Gehör zu ſchenken. Es iſt ſelbſtverſtändlich,

Lohnſchieds ür die mittelden Metallca. daß eine Reviſion des Entſcheids dieſes Richters
vorgenommen werden muß.

Arſachen und Wirkungen
Die Braunkohlenunternehmer gegen die Arbeitsloſenverſicherung

n der „Deutſchen BergwerksZeitung“ vom
9 November d. J. wird die Zuſchrift eines mittel
deutſchen Braunkohlenunternehmers veröffentlicht,
die ſich mit den Auswirkungen der Arbeitsloſenver-
ſicherung befaßt. Da ja die Einſtellung der Unter
nehmer zur Arbeitsloſenverſicherung genügend be
kannt iſt, braucht man ſich ja eigentlich mit den An
griffen derſelben gar nicht mehr zu befaſſen. Wenn
wir uns trotzdem mit ihnen beſchäftigen, ſo nur des
halb, um die in dem angeführten Artikel aufgeſtell
ten Behauptungen zu m und die wirklichen
Verhältniſſe darzuſtellen. Der Artikelſchreiber gibt
an, „daß auf einem Werk innerhalb eines Jahres
von 2865 eingeſtellten Arbeitern 2466 wieder abge
kehrt ſeien, daß dieſer ungeheure Wechſel von Ar
beitern eine gewaltige Vermehrung der Verwal
tungsarbeiten verurſacht und auch eine enorme Be
laſtung für die Knappſchaftskrankenkaſſe ſei“. Dieſe
Verhältniſſe ſind gewiß nicht erfreulich Wenn man
aber von Unternehmerſeite ſagt, daß dieſe Verhält
niſſe auf die hohe Arbeitsloſenunterſtützung ſowie
die weiteſtgehende Unterſtützung durch die Knapp
ſchaftsverſicherung zurückzuführen ſeien, ſo muß das
ganz energiſch zurückgewieſen werden. Will man
die wahren Urſachen der Arbeiter-
kalamität im Braunkohlenbergbau
erforſchen, dann muß man ſchon mit der Unter-
ſuchung bei den Arbeits und Lohnver-
hältniſſen dieſer Jnduſtrie beginnen.

Kurz nach der Jnflation beſtanden im Braun
kohlenbergbau wohl mit die ſchlechteſten Lohn undArbeitskeemgungen. Die gewerkſchaftlichen Organi-

ſationen waren ſtark geſchwächt und nicht ſofort in
der Lage, Abänderung zu ſchaffen. Die benachbarte
Induſtrie hatte eine fortwährend günſtige Konjunk-

beiter aus dem Braunkohlenbergbau zu anderen Jn
duſtrien (Chemie, Baugewerbe uſw.) übergingen.
Die vollſtändig verfehlte Lohn und Arbeitszeitpolitik
des Arbeitgeberverbandes tat das übrige, um die
beſten Arbeiter aus dem Braunkohlenbergbau hinaus
zuekeln. Aber auch die ſich auf gewerkſchaftlichem
Gebiete betätigenden Arbeiter, die ja n
maßen nicht die ſchlechteſten ſind, wurden durch die
willkürliche Herrſchaft der Unter
nehmer aus den Betrieben entfernt. Die Ra
tiongliſierung bot erneut r r in den
ſaßeben aufzuräumen, was auch zur Genüge ge
ſchah.

Nachdem ſich nun ſeit ungefähr einem Jahr
wieder ein ſtärkerer Bedarf an Arbeitern im Braun
kohlenbergbau bemerkbar machte, mußten not
gedrungen die Arbeitgeber wieder nach Arbeitern
umſehen, und da zeigte es ſich, daß ihre verfehlte
Lohn und Arbeitszeitpolitik ihnen dazu verholfen
hatte, daß ſie keine ortsanſäſſigen Arbeiter in ge-
nügender Anzahl bekamen, weil dieſe ſich in ihren
neuen Berufen wohler fühlten. Die Folge war, daß
aus allen Bezirken Deutſchlands alle möglichen Ar
beiter wen Berufes in das mitteldeutſche Braun
kohlengebiet geholt wurden, um hier Arbeit aufzu
nehmen. Die Erfahrungen, die man mit dieſen
Leuten machte, werden von dem Artikelſchreiber in
der „BergwerksZeitung“ ſchon zum Teil richtig geſchildert. Aber auch hier zeigt h daß die Arbeit-

geber ein er Teil Schuld an Zuſtande
tragen. Die Bergarbeit wurde von Herrn Piat-
ſchek bei vielen Verhandlungen als die geſündeſte
und auch nicht ſchwere bezeichnet, die man mit der
Arbeit in der r aft vergleichen könne. Daß
dieſes eine frivole Verhöhnung der Arbeit des Berg

tur. Die Folge war, daß die qualifizierteſten Ar manns bedeutet, zeigen ja am beſten die Erfahrun

ch untrag hab

gen. die die Werksleitungen mit den fremden Ar
itern gemacht haben. Die Schneider, Schuſter,

Textilarbeiter und ſonſtige handwerksmäßigen Be
rufsarbeiter, die die Bergarbeit verrichten wollten,
mußten dieſe ſchon bald wieder aufgeben, da ſie für

zu ſchwer war. Das übrige taten die ſchlechten
rbeitsverhältniſſe dazu, um dieſe Arbeiter zu be-

wegen, ſchon bald wieder ihrer Arbeitsſtelle den
Rücken zu kehren. Die unvermeidliche Ausnutzun
der Krankenkaſſe durch dieſe Arbeiter iſt ſchließlich
auch auf das Schuldkonto der Arbeitgeber zu buchen,
da ſie ja ſelbſt die ortsanſäſſigen Arbeiter entfernt
aben.

Direkt lächerlich mutet einem eine Aufſtellung in
dem angeführten Artikel an, in der die Arbeitgeber
behaupten, daß die Krankenziffern bei den Beleg-
ſchaftsmitgliedern, die dem Werkverein angehören,
bedeutend niedriger ſeien als bei den anderen Be
legſchaftsmitgliedern, die den Gewerkſchaften ange

Die Scharfmacher in der Zementinduſtrie

Die thüringiſchen Zementbarone, die neben den
Eiſenbaronen ſich als beſonders üble Scharfmacher
hervortun, waren die erſten, die 1923 den Acht-
ſtundentag beſeitigten und an Stelle des Drei das
Zweiſchichtenſyſtem einführten. Dieſen Vorſtoß
gegen den Achtſtundentag haben ſie damals mit derſchlechten wirtſchaftlichen Lage der Zementinduſtrie“

begründet. n den letzten Jahren hat ſich die
irre aber ſehr ſchnell erholt. Derrüſſing-Konzern, der faſt die geſamte
thüringiſche Zementinduſtrie beherrſcht, verteilte be-

reits für das Geſchäftsjahr 1924 8 und für
die Geſchäftsjahre 1925 bis einſchließlich 1927 e
12 Prozent Dividende. Dieſe Dividende
konnte ausgezahlt werden nach reichlichen Ab
chreibungen und Rücklagen für die ver-

nen onds. Beſonders intereſſant iſt der Ge
äftsbericht für 1927. Bei einem Aktienkapital von

4 200 000 Mk. in Stammaktien und 11 000 Mk. in
Vorzugsaktien wurden 505 996,12 Mk. abgeſchrieben
und 165 140,19 Mk. der Sonderrücklage zugeführt.
Einſchließlich Gewinnvortrag aus 1926 in Höhe von
63 032,40 Mk. verblieben noch 647 226,06 Mk. Rein
gewinn, aus dem 12 Prozent Dividende an die
Stamm- und 6 Prozent an die Vorzugsaktionäregezahlt wurden. Sicherlich kein allzu ſlechtes Er

gebnis für die „armen“ Aktionäre!
Der Aufſichtsrat, der bei dem Prüſſing-

zum Streik der Kunſtſtein- und Terrazzo
Arbeiter.

Seit drei Wochen ſtehen die Kunſtſtein- und
Terrazzo- Arbeiter nun ſchon im Streik. Beſtreikt
werden folgende Firmen: Hänſel u. Müller, Hei-
nicke, Kunze, Menecke, Kummer u. Ferkel, Räu
fchel u. Gerlach und nach einigen Differenzen nun
auch Schmidt u. Richter wieder. Alle Kunſtſtein
und Terrazzoarbeiten, die jetzt ausgeführt werden,
ſind Streikbruch. Darunter fallen auch die Ar-
beiten am Neubau in der Buddeſtraße, die von
der Firma Weidner (Lützen) ausgeführt werden.
Dort arbeitet trotz Ermahnungen der Arbeiter
Guſtav Friedland jun. weiter. Die Firma Hän-
el u. Müller ſucht im Jnſeratenteil der „Halli-
chen Nachrichten“ Arbeitsburſchen im Alter von

16 bis 18 Jahren. Da darf man wohl die Frage
S wer dieſe Leute anlernt? Eine beſondere

ummer iſt die Firma Albert Heinicke.
Früher war der Jnhaber ſehr radikal, heute ſind
bei dem ehemaligen Maurergeſellen die Arbeits
bedingungen mit am ſchlechteften. Auch der
einſtige Teilhaber dieſer Firma, Hermann Rolle,
der heute wieder als Maurer arbeitet, hat ſeine
Solidaritätspflichten gegenüber ſeinen Kollegen
vergeſſen.

Von den Maurern und Flieſenlegern wird er-
wartet. daß ſie ſich ihrer Solidaritätspflicht be
wußt ſind und mit /Streikbrechern nicht zuſam
menarbeiten. Die Streikleitung.

Mittwoch, den 14. Rovember

hören oder Worganiſient ſind. Es iſt z bekannt,
daß in den Betrieben die Werksgemeinſchaften nur
ganz wenige Mitglieder haben; ein anderer Teil geWerhchaftch organiſiert iſt, die übrigen aber un

organiſiert ſind. Wenn nun der Artikelſchreiber be
hauptet, der Prozentſatz der Krankenziffer wäre beiden Werksgemeinchaſtlern niedriger als bei den Ge

werkſchaftlern, ſo iſt das eine grobe Jrreführung der
Oeffentlichkeit, da er auch die Unorganiſierten zu den
Gewerkſchaftlern zählt. Jm übrigen haben ja die
Werksgemeinſchaftler auf Grund ihrer „Verbunden-
heit“ mit dem Betrieb derart gute und leichte Pöſt
chen im Betrieb erhalten, daß ſie nicht überanſtrengt
werden, um krank feiern zu müſſen. Die weitere
Auslaſſung des Artikelſchreibers, daß nur die Werks
gemeinſchaftler krank feierten, wenn ſie es wirklich
ſind, dieſes aber nicht von den anderen Arbeitern
behauptet werden köngpte, iſt derart ſchofel, daß fie
ſich die Arbeiter für Zukunft merken müſſen.

„Anerträgliche Lohnerhöhungen“
Trotz 10 Prozent Dividende und reichlicher Entſchädigung für die Aufſichtsräte

Konzern aus 10 Perſonen erhält ſatzungs
gemäß neben einer t Jahresentſchädigung von
2500 Mk. pro itglied und 5000 Mk.
bis den n 10 Prozent vomeingewinn für die „überaus mühevolle“
Tätigkeit dieſer Herren, alſo 7500 Mk. für das ein
ſade Auſſhieratsmitgiies und zirka 10 000 Mk. füren Vorſitzenden. ie man ſeht, nur ein paar

„lumpige“ Mark im Vergleich a den „horrenden
Löhnen“ der Zementproleten! Kann man es unter
dieſen Umſtänden den r verdenken,
wenn ſie ſich weigern, Schiedsſprüche anzuerkennen,
welche die Löhne der Zementarbeiter etwas ver
beſſern ſollen, und wenn ſie z gegen eine Ver
kürzung der Arbeitszeit ſträuben?

Die Hauptlohnerhöhung ſollte für die Zement
arbeiter in Frage kommen, die durch Herab
t der Arbeitszeit von 12 auf8 Stunden eine Lohneinbuße hatten. Gerade
die thüringiſche Zementinduſtrie war es, die ſich
in der rage am längſten gegen die Ein
führung des Dreiſchichtenſyſtems (8 Stunden für
die r Betriebsabteilungen) gewehrt hat.
Erſt am 23. Februar 1928 kam es nach langwierigen
und ſchwierigen Verhandlungen zu einer Verein-
barung vor dem Schlichter für Thüringen. Danach
ſollte ab 1. Juni 1928 und in den Betrieben, wo
ſich techniſche Schwierigkeiten ergaben, ſpäteſtens ab
1. Auguſt 1928 die Umwandlung vom Zwei zumDreiſhichtenſyſtem erfolgen.

Ä—“ S «öGü
Lohnbewegung der Korbmacher.

Um eine Steigerung der jetzigen Löhne im
Korbmacher Gewerbe herbeizuführen, hatte der
Deutſche Holzarbeiterverband die für den Bezirk
Halle bisher geltende Lohntafel, die 70 Pfennige
Stundenlohn als Ecklohn vorſah, nd t und eine
10prozentige er nng 53 ert. Da die Ar-
beitgeber indeſſen ohnerhöhung ablehnten,
fanden am Montag vor dem Schlichtungsausſchuß
in Halle Einigungsver handlungen ſtatt.
Da ſie ergebnislos verliefen, iſt Termin vor
der Schlichtungskammer auf Dienstag, den 4. De
zember, anberaumt worden.

ede

Der Streit um die Wertigkeitszulage der Werk
eugmacher. Jn der von der Ortsverwaltung Halle
s Deutſchen Metallarbeiter Verbandes beim

Schlichtungsausſchuß anhängig gemachten Streit
ſache wegen der Regelung der Wertigkeitszulagen
für Werkzeugmacher über die wir ſchon berichteten,
fand am Dienstag neuer Termin ſtatt, ohne daß ein
r zu verzeichnen iſt. Den Parteien wurde
vielmehr ein Beweisbe u auferlegt, der bis zum
23. November zu erfüllen iſt.

Die Berliner Stadtverordnetenverſammlung hat
die Zuſammenlegung der drei großen VerkehrsGe
ſellſchaften Straßenbahn-, Hochbahn- und
Omnibus-AG. zu einer ſtädtiſchen Ver
kehrs-AG. mit einem Kapital von 400 Mil-
lionen Mark beſchloſſen.

Arbeiter
Angeſtellte und Beamte

ſollen ſich nach den Beſchlüſſen

des Gewerkſchaftskongreſſes
des Afabundes, des Allgem.
deutſchen Beamtenbundes

der Genoſſenſchaftstage nur
verſichern bei dem eigenen
Unternehmen, der

Volksfürſorge
Gewerkſchaftlich Genoſſen

ſchaftliche Verſichernngs
aktiengeſellſchaft

Auskunft ert. bezw. Material
verſenden koſtenlos die Rech

mungsſtelle in

a. S., Harz 42244, 3immer 35 u. 36
oder der Vorſtand der Volksfürſorge in Hamburg 5,

An der Alſter 58/59. 0231

Erfinder Vorwüärtasstrebende

f. krämann 4C60., Berin, Aleinbeerenstr. 26

r

100
Prozent

mehr Verdienst
durch
drei Worte

Kauft nur bei
unſeren Jnſerenten

2
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e TEinzelheit. gratis geg. Rüokporto von

Spannender als ein Kriminal Roman
lieſt ſich das ſoeben erſchienene Buch von

Rechtsanwalt Dr. Heing Braun

Am duſtizmord vorbei
Der Fall Kölling- Hans

Dargeſtellt nach Gerichtsakten und Zeitdokumenten
mit einem Vorwort von Reichsjuſtizminiſter a. D.
Prof. Dr. Radbruch, Heidelberg. Mit 18 Bildern,
farbigem Schugtzumſchlag, 272 Seiten, kart. Mk. Z.

Volksblatt- Buchhandlung
Halle (Saale) Grobe Ulrichstraße 27

DADçBthbwwawek)hſweeoeeoooſo e

Empfehlenswerte Restaurant
in Halle (Horden und Osten)

4

„Aktienbrauerei“, Deſſauer Straße 1
„Bad Wittekind“, Wittekindſtraße 12
W. Beyer, Röſer- und Marienſtraße-Ecke

Deutſche Bierſtuben“ L.-WuchererStr. 87
„Bierhanus Engelhardt“, Bernburger Str. 24
A. Fehlhaber, Reilſtraße 10

ahnhofſtraße 1
„Flugplatz-Caſino“, M. Weber, Boelckeſtraße
„Hallorenbrau“, LudwigWuchererStr. 734
E. Hackemeſſer, Schillerſtraße 22

„„Hardenberg-Kaſino“, J 1„Kaiſer-Friedrich-Halle“, Friedri 8.
Konzerthaus „Kakadu“, Hardenbergſtraße 23
A. Nitzſchker, Reilſtraße 8
„Reichsadler“, (Fritz Hentze), Trothaer Str. 15.
„Saalſchloßbrauerei“, Seebener Straße 23
„Schmelzers Höhe“, Eichendorffſtraße 19

Schmidt, Trothaer Straße 36
chönig, Karl, Köthencr Straße 4.

„Stadt Sedan“, Magdeburger Straße 23„Zum Schwertfeger u 31

S e e 2a oma oe ckeſtr e
Vogel, Wilhelm, Trothaer Straße 42.
„Volksparl“, Burgſtraße 27
Zimmermanns Lichtſpiele und Sternburgaus-

ſchauk, Goetheſtraße 26.
„Zum Reilsberg“, Reilſtraße 37.
u dorſced. Gaſtſtätten iel das Vollsdiatl aus
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Als im Jahre 1850 Dickens ſeinen „Oliver
Twiſt“ ſchrieb, hatte er ſchwerlich eine Ahnung
davon, welche weittragenden Folgen dieſes Buch
haben würde. Hier beweiſt ſich aber deutlich die
Macht eines Gedankens, der als flüchtiges Wort
von den Lippen geht und ſich zu Rieſenunter-
nehmungen verdichtet. Jn „Oliver Twiſt“ erzählt
Dickens von beſtimmten Geſchäften in London, in
denen man warme gebratene Fiſche kaufen konnte.
Die Fiſchhändler waren auf dieſen Ausweg ver-
fallen, um die Fiſche, die ſie im Laufe des Tages
nicht verkauft haben, nützlich zu verwenden. Sie
erkauften dieſe Bratfiſche zuſammen mit Kar
offeln, die nach franzöſiſcher Art roh in Oel ge
dacken waren. Dieſe Spezialität der Londoner
Fiſchhändler fand bei den Kunden großen An
klang. Durch Dickens Buch wurde dieſer kluge
Einfall allgemein bekannt, und es fanden ſich bald
Nachahmer, die nicht mehr aus der Not eine
Tugend machten, indem ſie nur die unverkauft ge
bliebenen Fiſche verwendeten, ſondern große Läden
einrichteten, in denen man gebratene Fiſche kaufen
konnte. Schon im Jahre 1861 wurden in London
in dieſem Geſchäftszweig 300 Menſchen beſchäftigt,
heute gibt es 30000 Geſchäfte im ganzen Lande,
in denen mindeſtens 100 000 Menſchen beſchäftigt
ſind.

Für eine geringe Summe kann die arbeitende
Hausfrau das warme, fertige Fiſchgericht im
Laden kaufen und es Mann und Kindern vorſetzen,
ohne ſelber irgendwelche Umſtände dadurch zu
haben. Aber auch in den wohlhabenden Kreiſen
ſpielt dieſe Fiſchnahrung eine bedeutſame Rolle.
Auf dem Frühſtückstiſch der Hotels und Häuslich-
keiten findet man um einmal neben Eiern und
Schinken eine Abwechſlung zu haben, irgend
ein gebackenes Fiſchgericht.

Der Fiſch wird in den meiſten Fällen nicht,
wie wir es in Deutſchland gewohnt ſind, in Fett
gebraten, ſondern in einem Eierkuchenteig ge
backen. Zu dieſem Zweck wird er enthäutet oder
gut geſchuppt und von den Gräten befreit, worauf
man ihn in Filets zerlegt. Darauf wird er mit
kaltem Waſſer abgewaſchen, leicht geſalzen und in
einen Eierkuchenteig getaucht, der aus feinem
Weizenmehl und Eiern hergeſtellt iſt. Darauf legt
man die Filets in ſiedendes Speiſeöl, das min

Dieſer Sättigungswert iſt dem Umſtand zuzu
ſchreiben, daß braune Backprodukte, die bei ſehr
hohen Temperaturen entſtehen, ſtarke Magenſaft-
abſonderung hervorrufen. Die Brotrinde galt be

Erziehung zum Totſchlag
kanntlich ſchon immer als beſonders wichtig fürVon Sliſabeth Thiemann
die Ernährung und es wurde von altersher davor

Alljährlich, wenn die Felder abgeerntet ſind, eigenen Kinder für dieſe Henkersarbeit anzuſtellen. ewarnt, etwa nur die Krume zu eſſen. Aus dieſem
finden die großen Treibjagden ſtatt, und ein Ein guter Hund koſtet immerhin Anſchaffungs, Grunde iſt auch geröſtetes Brot (Toaſt) ungemein
großes Sterben kommt über tauſende armer Dreſſur- und Unterhaltungsgelder, ein Arbeiter yiel nahrhafter als ungeröſtetes.
Haſenkreaturen. An und für ſich läßt ſich dagegen junge machts für eine Mark. Proletariermütter, Auch in Deutſchland iſt ein Verſuch ge
nichts ſagen. Haſen haben nun einmal die Ange ihr ſeht die Mark, die für euch ein Brot bedeutet, macht worden, dieſes praktiſche Syſtem der ge
wohnheit, ſich kräftig zu vermehren, und vom oder einen Zuſchuß für den Konfirmationsanzug.hackenen Fiſche einzuführen. Allerdings wurde erft
Stande der Landwirtſchaft aus iſt es ſelbſtver Der Junge ſieht vorläufig nur den ſchulfreien 1924 in Hamburg das erſte Fiſchgeſchäft nach eng
ſtändlich, wenn man dieſe ewig hungrigen Nager Vormittag und das Umherrennen auf dem Acker. liſchem Muſter eingerichtet. Dann haben andere
auf einem erträglichen Stand zu halten verſucht. Warum ſoll man nicht auch mal, anſtatt nach dem Städte den Gedanken aufgenommen. Jn Cux-
Anders aber iſt es, wenn man ſich den Betrieb Ball, nach dem Haſen ſchlagen? Aber der Junge,haven wurde 1925 das erſte Geſchäft dieſer Art
einer ſolchen Jagd anſieht. Eine lange Schützen der handwerksmäßig Dutzende kranker Tiere in begründet (volle 75 Jahre nach Londons erſten
kette, mit Schrotflinten bewaffnet, ſchreitet die der roheſten Weiſe erledigen muß und dann zum Verſuchen in dieſer Richtung). Es iſt erſtaunlich,
Aecker ab und ſchießt auf die von Hunden und Schluß noch die warmen, blutenden Körper aufſwie langſam bisweilen die beſten Jdeen mar-
Treibern aufgeſcheuchten Tiere. Wenige werden ſeinem Rücken zum Sammelplatz zu bringen hat, ſſchieren. In Cuxhaven kam man gleich in den
gleich erſchoſſen, die meiſten ſind krank geſchoſſen verliert die Ehrfurcht vor der Kreatur. Der Arm, erſten Tagen auf einen Umſatz von 900 Portionen
und ſuchen zu entfliehen. Man überläßt es Schul der in dieſem Alter den Knüppel ſchwingt, wird yro Tag, obwohl das Lokal nur für vierzig Gäſte
knaben, die mit einem derben Knüppel bewaffnet, leicht auch ſpäter auf Lebeweſen ſchlagen, ganz zur Zeit Platz hat. Auch in vielen anderen deut
hinter den angeſchoſſenen Tieren herlaufen und ſie gleich, ob Menſch oder Tier. Haltet eure Kinder ſchen Städten, Norderney, Wiesbaden, Frankfurt
erſchlagen. Für dieſe Beſchäftigung erhalten die. fern von ſolchen Beſchäftigungen! Dieſelben Leute, uſw. hat man jetzt ähnliche Unternehmungen ins
Jungens 75 Pfennig bis zu einer Mark. Da die eure Kinder zu ſolcher „Hundearbeit“ benutzen, Leben gerufen. Jedenfalls liegt hier eine große
dieſe Jagden meiſtens vormittags ſtattfinden, ſchreien in allen ihren Zeitungen über die Ver und gute Erwerbsmöglichkeit. Aus einer mittel
müſſen ſelbſtverſtändlich die Kinder vom Schul rohung der Jugend, und die Schule, die Volks großen Stadt Deutſchlands liegt eine Abrech-
unterricht befreit ſein. Das Erſtaunliche bei dieſer erziehung leiſten ſoll im guten und edlen Sinne, nung vor, nach der etwa 600 Portionen täglich
Sache iſt nur, daß ſich Lehrer bereitfinden, dafür unternimmt nichts, um ſolchen Mißbrauch von abgegeben werden, wobei als Reinverdienſt 3300
ihre Erlaubnis zu erteilen. Es iſt noch kein ein Schulkindern zu ſteuern. Sie macht ſich zum Mit Mark pro Monat erzielt werden. Alſo kann es
ziger Fall bekannt geworden, daß ein Lehrer oder ſchuldigen in dem Augenblick, in dem ſie die Kinder nicht als Hungerleiderberuf bezeichnet werden, ob
Schulleiter ſich geweigert hätte. Die Kinder benachrichtigt, daß man ſie zur Jagd verlangt. wohl jeder unternehmende Menſch hier zugreifen
werden vom Jagdherrn angefordert, vom Lehrer Der Erlaubniszettel der Eltern iſt nur ein Män kann.
wird es in der Klaſſe bekanntgegeben, und nach telchen, denn die Guts und Landarbeiterfrau darf Die engliſchen Aerzte ſind der Anſicht, daß die
außen ſichert man ſich, indem man von den nicht wagen, ihn zu verweigern, ſie ſetzte dann ſogenannte „Engliſche Krankheit“ (Rachitis) in
Kindern eine ſchriftliche Einwilligung der Eltern ihre und ihrer Familie Exiſtenz auf das Spiel. England im Verſchwinden ſei, ſeit die Bevölkerung
verlangt. Keinem Bauern wird es einfallen, ſeine ſich in ſo großem Maße der Fiſchnahrung zuge

„JJZ C Cce- wandt hat. Auch bei Gicht, Nierenleiden und anderen Krankheiten wirkt Fiſchdiät heilſam. e
ſiedenden Oel ſofort eine Kruſte bildet, das ganzej Verdauungszeit von zwölf Stunden erfordert und gibt ſogar Sportsleute, die die Fiſchdiät auf ihre
Aroma des Fiſches und alle Nährſtoffe bewahrt eine Magenſaftabſonderung von 1560 Kubik Fahne geſchrieben haben; ſo wird von dem fin
hat. Es iſt durch Unterſuchungen feſtgeſtellt zentimeter mit ſich bringt. Wenn man alſo niſchen Läufer Nurmi erzählt, daß ſeine Nahrung
worden, daß Fiſche, die auf dieſe Weiſe behandelt morgens eine Portion gebackenen Fiſch mit Kar in der Hauptſache aus Fiſchen beſtehe. Auch als
werden, einen äußerſt hohen Sättigungswert toffeln ißt, kann man ſich eigentlich jede weitere Pferdefutter beſonders für Rennpferde
haben, daß man alſo nicht ſo ſchnell wieder hungrig] Mahlzeit im Laufe des Tages erſparen, denn der ſollen Fiſche ſich ſehr bewährt haben.
wird, wie es ſonſt meiſt nach Fiſchgerichten der Hunger meldet ſich erſt abends wieder. Viele Da Fiſchnahrung ſich zweifellos billiger ſtellt
Fall iſt. Ein Pfund gekochter Dorſch nebſt einem Engländer arbeiten denn auch nach dieſer Morgen als Fleiſchnahrung, ſollten in Deutſchland ernſt
Pfund gekochter Kartoffeln wird im Laufe von mahlzeit tatſächlich den ganzen Tag, ohne weitere liche Verſuche gemacht werden, die hohen Lebens

deſtens eine Temperatur von 200 Grad haben drei Stunden verdaut mit einer Magenſaft Speiſen zu ſich zu nehmen abgeſehen davon, daß koſten auf dieſe Weiſe zu vermindern. Fiſche in
muß. Nach wenigen Minuten kommt der Fiſch an abſonderung von 379 Kubikzentimeter, während ſie zum Frühſtück eine Taſſe Tee zur Erfriſchungſ guter und zwedmäßiger Zubereitung (alſo nach
die Oberfläche: goldbraun, lecker, zart und ſaftig, das gleiche Quantum Fiſch und Kartoffeln, wenn trinken. Erſt wenn das Tagewerk vollendet iſt, engliſcher Art) könnten in vieler Hinſicht für unſer
weil die Teigſchicht, die bei Berührung mit dem es nach der engliſchen Methode gebacken iſt, eine kommt die Hauptmahlzeit. Volk ein Wohltat werden.

Sämmtliche Gummi Becicrfseartihgeel billigst im Sperzialgeschäft Gannammn- Büeeder, Grohe Steinstraße, Nähe Mark

R eneIe
h von Hermann Sendelb e ch a geht ſie zurück zum Pulte.

S

„Herrn Direktor Bach?“ Da ruft eine Stimme zu ihr herüber: „Fräu
ſolche Sachen gehen alle an ihn.“ lein Berger, zum Portier!“

nd i muß dann zu ihm?“ Sie ſchreckt zuſammen, fährt empor: „Zu Herrnr einlich. Aber ſtellen Sie ſich's nicht Direktor Bach?“
ar zu ſchlimm vor,“ fügt er hinzu, als er ihr Er „Nein, zum Portier,“ wiederholt das Fräulein
s e d n el Se Werger? ad gut. a de unxnie eine tüchtige und zuverläſſige itskra um rtier e unten?e Len Kop käulein Berger. Wieviel iſt es denn? Halb acht! So ſpät!

Um ſieben wollte ihr ſteabholen. Nun hat ſie die Stunde überſehen, er
und wird ihr zürnen.

ie geſagt, das kann einem jeden paſſieren.“

rektor Bach! Gerade zu ihm, vor dem wartet ſchon lan2 Nachdruck verboten Ein Hoffnungsſtrahl erhellt ein wenig die alle veper Es ſind außer ihm noch einige Direk- Fliegend eilt ſie die Treppe hinab.
Blick wieder ei Finſternis. W durcheilt ſie die ganze Bank,toren in der Bank, er aber hat den meiſten Ein

Doch raſch den Bli wi der eingefangen, S alles umſonſt. Es ſind keine Werte nieder fluß. Zu jedem würde ſie lieber gehen. Sie III.hereingeholt, zum Pulte gebannt Jaegt, es ſind keine Gelder eingetroffen. Das ſalle in freundlicher und entgegenkommender zu Sie ſtreckt ihrem Freunde die Hand entgegen:

Ehe ſie nun zur 7 Abſchlußarbeit Konto iſt und bleibt überzogen. ihren Untergebenen. Auch ſie haben allem An Entſchuldige Liebſter
übergeht, will ſie zuerſt mit ihrer Reskontoriſtin) Wieder ſteht ſie an ihrem Pulte, rechnet undſſchein nach nicht gerne mit Direktor Bach zu tun. „Faſt dreiviertel Stunden habe ich gewartet,zuſammen die Buchungen der letzten Tage ver rechnet, ſtarrt auf die Zahlen und kommt zu Schon fühlt e ſeinen Blick auf ſich, ſeinen ſagt er in vorwurfsvollem Tone.

eichen, ob nicht einer von ihnen ein Fehler keinem anderen Ergebnis. chwarzen, kalten, ſtechenden Blick, ſchon vernimmt „Wir jeden S arbeiten.unterlaufen iſt. Später wäre es ſchwer zu finden. Nun muß ſie den Fehler melden und findet ſe eine ſchnarrende Stimme, drohend, eiſig. „Müſſen? Gibt es da ein Muß?“

„Fräulein Leinert, hätten Sie jetzt ein wenig
HZeit,“ wendet ſich Emma an ihre Reskontoriſtin.

doch nicht den Mut dazu. Shlighlig tritt ſie herz mmag würde am liebſten den Kopf auf das „Ja, leider. Es iſt eine neue Vorſchrift ge
klopfend hin zum Pult ihres Abteilungschefs. ult hinlegen und ſtill in ſich hineinſchluchzen. Aber kommen. Jch erzähl es dir ſpäter.a, Fräulein Berger.“ „Herr Bauer, ich er überziehen laſſen,“ ſie ja dlherſte i Arbeit wartet,, „Aber, dann tn du mir doch Nachricht geben

Dann wollen wir ableſen, wenn es Ihnen ſtammelte ſie beſchämt und zagend. r Abſchluß drängt F. können. Du wußteſt doch, daß ich unten warte.
recht iſt.“ Er ſieht ihren Kummer, er kennt ſie als tüch! Zagend und ängſtlich lieſt ſie mit ihrer Res ch wollte es auch, aber ich hatte ſo viel

ern. eSie vergleichen alſo die letzten Einträge ihrer

Konti und ſtimm imit Bleiſtift an. Sie haben ja beide das r
zu buchen. Nur geſchehen die Einträge am Konto
nach den Origin egen, am Reskonto aber nach
Buchungsliſten der einzelnen Abteilungen. Wenn
keine Fehler unterlaufen ſind, müſſen die Zahlen
in den beiden Büchern die gleichen ſein.

Eine Weile vergleichen ſie ſo die Konti alles ſich war ſo müde es kamen ſo vi
in Ordnung.

Doch da was iſt das? Eine w. 1
Haſtig addiert ſie die Summen nach. Be

liegt der Fehler. Ein jäher Schrecken ſpringt ihr
zum Herzen. Noch einmal prüft ſie, zum zweiten,
um drittenmal. Kein Zweifel mehr, ſie hat
ich verrrechnet, das Konto n Laſſi ſie hat vor
n, in der Schwüle und en, drängenden
ile, einen Scheck Putgebeißen, der höher war, als

das Gu n des
Mark überziehen laſſen. z gemahe

Die Summe iſt groß, der Fehler muß gemeldetwerden. Der t Sie muß zum
Direktor. Und J ſteigt ein Geſpenſt vor
ihr auf: Entlaſſung, Elend, Not, Kummer.
Gott, dieſer Tag!

Bleich und ratlos ſtarrt ſie nur immer die Zah
len an, die ſich vor ihren Augen verwirren und
regtßind tanzen. Bricht heute alles auf ſie
erein

Jhre Reskontoriſtin verſucht ſie zu tröſten.
„Vielleicht iſt etwas eingelaufen, oderes iſt eine feſte Teckung da Fragen Sie doch ein
mal nach in den verſcledenen eilungen!

die übereinſtimmenden Poſten wird l ſo

nden hat um fünfhundert iſt

lles in Ordnung. tun ich ſteckte ſo tief in der Arbeit da habeſönWerſönlich gut. kentoriſtin ganz darauf vergeſſen.“fertig ab.n gen F Kontoſtand mit Mich vergeſſen?“
ie teilt unden den Kontoſtand mit. eUnd dann beginnt ſie am Abſchluß zu arbeiten. Plötzlich verfinſterte ſich ſein Geſicht, ſeine

ſchreibt die endloſen Staffeln heraus, immer neue, Lippen r ſich feſt zuſammen.
lange Reihen, berechnet den Zins, addiert, ſaldiert. „Aber Liebſter, nicht dich! Nur die Stunde

mmer wieder wollen die gleichen Gedanken habe ich überſehen,“ beeilt ſich Emma zu ver

tige Arbeiterin und mag ſie aus
leiden. So elt er ihr freundlich zu: „Nun, es

ſchlimm ſein, um welche
Summe de e denn?“ n„Fünfhundert Mark,“ entgegnet ſie end.d legt ſich auf e Geſicht

Die Summe iſt hoch. ie hat Jhnen daspaſſieren können, erade Jhnen?“ auftauchen, wollen ihr die re verwirren, daß ſichern und die vorigen Worte zu verbeſſern.
weiß es ſelbſt nicht, die Hi ute ſſie tanzen, flirren, kreiſen. r Herz iſt ſo ſchwer. Sie kennt ja ſeinen Charakter ſehr wohl. Err v M zu a i ut und treu und liebt ſie ſehr. Doch er kanningt ſie ſich zur Arbeit, in ihremſiſt iſammen.“ Kopfe wühlt es. Aengſtlich wartet ſie auf den ſauch ebenſo leicht erzürnt ſein, plötzlich aufbrauſen

„Jch kann es begreifen, ja gewiß aber Ruf. und ſich verfinſtern. Sie hat es einige Male erWie heißt denn der Kunde?“ einer Weile kommt der Chef. lebt, es waren böſe Stunden geweſen. Die klein
„Heinrich U „Herr Direktor Bach iſt nicht im Haus. Erſſten, unſcheinbarſten Di unſchuldige, törichteEr zieht n ſein Geſicht. en auswärts zu tun. ahrſcheinlich kommt er halhrerſhenſe hatten Wie eraufbe
r Uſchold? O weh! Das iſt kein heute nicht mehr. So müſſen Sie heute nicht ſſchworen. Eben weil er ſie zärtlich liebt, pr.

recht zuverläſſiger Kunde. Da wird es wohl mehr zu ihm. Vielleicht kommt bis morgen doch ihn alles, was ihre Liebe zu trüben ſcheint.
chwer halten, die Summe wieder hereinzube k

kommen. Haben Sie ſich in den verſchiedenen ſchrieben?“
I ungen erkundigt, ob Deckung eingetroffen a.“
i 44

Deckung herein. Haben Sie an den Kunden ge will ſie ganz, er will das Höchſte und Größte von
ihr, ihr ganzes Gefühl, ihre tiefſte Seele. Leicht

„Ja. ſpringt in ihm zitternde Eiferſucht auf, nicht aufann iſt es gut. Mehr können wir heute andere Männer, ſondern auf die imſten
e nicht tun.“ Winkel ihres Herzens und ihrer Seele, im Zweifel,4 mſonſt?“ Er geſteht ihr nicht, wie froh auch er iſt, die ſie möchte ihn nicht ſo tief lieben, wie er
„Ja. Meldung auf morgen verſchieben zu können. Denn Dann kann er bitter und ungerecht ſein, böſe, ge
„Wie zu erwarten. Nun teilen Sie ſofort immerhin iſt es peinlich für ihn, einen ſolchen waltſam, aufbrauſend, ſchroff.

dem Kunden ſeinen Kontobeſtand mit! Vielleicht Fehler aus ſeiner Abteilung 9 eſtehen, auch erf Und dennoch vermag ſie ihm nicht zu zürnen.
kann er doch die Summe decken. Und nehmen tritt nicht gern vor Direktor Sie weiß ja, wie gut und zart er r kann,
Sie es ſich nicht zu ſehr zu Herzen. Ein ſolcher Er geht an ſeinen Platz zurück. Emma atmet r auch, daß es nicht ſeine 27 iſt. Zum
Febler kann ja jedem einmal paſſieren. Jrgendwie ſ erleichtert auf. Jhr iſt, als ſei ihr ſchon halb ge Teil liegt es eben in ſe inem r, zum Teilwird ſich's ſchon ordnen laſſen. holfen, auch iſt es Folge des Krieges, in dem er viel„Müſſen Sie's melden?“ Sie arbeitet weiter und beachtet es nicht, wie Schweres erlitten hatte. Lange Jahre in vorder

„Leider ja.“ die Stunde des eigentlichen Bureauſchluſſes vorſſter Front, verwundet, verſchütiet, kein Wunder,
Sept r übergeht. Denn niemand verläßt ja heute den daß ſeine Nerven manchmal ihm nicht ge„Ja, ſofort. Es iſt ſtrenge Vorſchrift, ich kann Raum, alle ſitzen an ihren Pulten, vorgebeugt horchen, ſich u und brauſendnicht anders n h ſhreen afrig. Gortſetzung folgt.
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